Breslauer 


Vierteljährlicher Abonnementspr. in Breslau 6 Mark, Wochen-⸗Abonnem. 60 Pf., 
außerhalb pro Quartal 7 Mark 50 Pf. — Inſertions ebühr für den Raum einer 


kleinen Zeile 30 Pf., für Inſerate aus Schleſlen u. Bojen 20 Pf. 


Abend Ausgabe. 


Ein enthülltes Geheimniß. 
# Berlin, 17. October. 


Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ hat neulich in einem 
offtciöſen Artikel ein Geheimniß enthüllt, das um Vieles intereſſanter 
iſt, als alle Geheimniſſe, welche die Veröffentlichung des Herrn Geffcken 
in der „Deutſchen Rundſchau“ enthüllt hat. Ich will ſie deswegen 
nicht denunciren, denn ich geſtehe zu, daß dieſe Veröffentlichung eine 
völlig ungefährliche iſt, meine aber gleichzeitig, daß es mit den Ent⸗ 
hüllungen Geffckens auch keine beſondere Gefahr hat. 

Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ enthüllt, daß zwiſchen den 
Anſchauungen der Kaiſer Wilhelm und Friedrich ein weittragender 
Unterſchied beſtanden hat, ſowohl in Beziehung auf äußere wie auch 
innere Politik. Die freiſinnige Partei hat das allerdings längſt ge⸗ 
ahnt, mit ſo großer Beſtimmtheit geahnt, daß man ſagen kann, ſie 
habe es gewußt. Die Enthüllung beſteht darin, daß jene Differenz 
auch offieiös anerkannt wird. 

So oft die freiſinnige Partei früher den Kronprinzen genannt 
hat, wurde ihr ſtets der Vorwurf gemacht, ſie mißbrauche den Namen 
deſſelben, ſie dränge ſich in unziemlicher Weiſe an ihn an. Der 
Kronprinz fei mit der Bismarck'ſchen Politik in allen Stücken voll: 
kommen einverſtanden. Jetzt wird zugeſtanden, daß die freiſinnige 
Partei im Weſentlichen Recht gehabt hat. 

Ich bin freilich auch jetzt noch ſehr weit davon entfernt, den 
Kronprinzen und ſpäteren Kaiſer Friedrich für die freiſinnige Partei 
in Anſpruch zu nehmen. Ein Fürſt in ſeiner Stellung konnte kein 
Parteimann fein. Er mußte ſich die Unabhängigkeit, feines Urtheils 
nach allen Seiten hin wahren und ich glaube ſelbſt, daß es gewiſſe 
Punkte gegeben hat, hinſichtlich deren er von ihr abgewichen iſt. Aber 
in gewiſſen Grundanſchauungen, in gewiſſen Sätzen hat er derſelben 
doch nahe geſtanden, namentlich in ſeinem Urtheile über die Ver⸗ 
faſſung des Deutſchen Reiches, wie ſie hätte werden ſollen und wie ſie 
wirklich geworden iſt. 

Kaiſer Friedrich wollte die deutſche Verfaſſung nach den Idealen 
geftellt wiſſen, wie fie damals im deutſchen Volke weit verbreitet 
waren. Er wollte ſie dadurch feſt begründen, daß er ſie in den 
Ueberzeugungen und im Herzen des deutſchen Volkes feſte Wurzeln 
ſchlagen ließ. Daraus folgt von ſelbſt, daß er nicht die Anwendung 
von Gewalt gewünſcht haben kann. Wer ſich auf die Ueberzeugungen 
des Volkes ſtützt, braucht die Gewalt nicht. 


Nr. 735. 


Der Zug in den Bevölkerungen Süddeutſchlands ging darauf 
hinaus, die Verfaſſung den Gedanken einer ſtraffen Staatseinheit viel 


näher anzupaſſen, eben darum aber auch dem Reichstage umfaſſendere 
Rechte zu geben. 

Auf diefe populäre Strömung hat ſich die preußiſche Politik in 
dem Jahre 1866 geſtützt und ift darum unwiderſtehlich geweſen. 
Nach den Anſchauungen des Kaiſers Friedrich ſollte ſie ſich im Jahre 
1870 von Neuem darauf ſtützen. Die füddeutſchen Stämme hätten 
es damals wahrlich nicht als Vergewaltigung empfunden, wenn man 
ein Staatenhaus und ein verantwortliches Reichsminiſterium geſchaffen 
hätte. Die Dynaſtien wären wahrſcheinlich unzufrieden geweſen, aber 
zufrieden oder gar erfreut ſind ſie auch über dasjenige nicht geweſen, 
was zu Stande gekommen iſt. Sie haben dem Drucke der Verhält⸗ 
niſſe nachgegeben und hätten ihm auch noch weiter nachgegeben. Es 
gehört ein gewiſſer Fanatismus dazu, um zu behaupten, daß die Sache 
ſo gemacht werden mußte, wie ſie gemacht worden iſt, und daß ſie 
anders gar nicht hätte gemacht werden können. 


Nachdruck verboten. 
Du den Preußen. 13) 
Eine lo hringiſche Dorfgeſchichte von J. Regnery. 


II. o 

Das Bett wird auch Ruheſtätte genannt. Es tft auch feine Be: 
ſtimmung, und ein jeder Menſch hat einen Schutzengel. Die beſten 
und wachſamſten ſtehen an dem Kopfende der Kinderbettchen, jeden 
Athemzug und jede Bewegung ſorgſam überwachend. Je höher das 
Alter des Menſchenkindes wird, deſto ſchwächer ſind die Hütereigen⸗ 
ſchaften des Engels, der einem Menſchen beigeſellt iſt als Begleiter. 
Des Schutzengels kann ſich ein erwachſener, mit eigenem Willen aus⸗ 
geſtatteter Menſch faſt ganz entäußern, wenn er von Leidenſchaften 
bewegt das Lager ſucht. Schutzengel wachen nur an den Betten der 
Friedfertigen im Geiſte. Und ſo kam es, daß der Schutzengel des 
Pierre Charry angeſichts ſeines Pflegebefohlenen auch gähnte und ſich 
mit einem unhörbaren „Uah“ weit weg in die Ecke ſtellte und mit 
verſchränkten Armen feſt einſchlief. Das hatte aber der Pierre Charry 
auch verdient. Denn keinen Abend pflegte er — von dieſem Abend 
abgeſehen — ins Bett zu ſteigen, ohne ſich, ſein Weib, ſeinen Bub, 
ſein Vieh, kurzum Haus und Hof mit einem kurzen, aber fromm 
gemeinten Gebet zu bedenken. Diesmal aber warf der Bauer, ohne 
zu beten, ſeine ſchweren Schuhe im Aerger und Ingrimm weit in 
das Zimmer hinein und ſtieg mit einem „nom de diable“ ins Bett. 


Wenn der Teufel angerufen iſt, dann kann man es füglich auch 
dem beſten Schutzengel nicht übelnehmen, wenn er ſich in die Ecke 
ſtellt und ſagt: Nun ſieh, wie Du herumkommſt! Und alſo machte es 
ganz geziemender Weiſe des Pierre Charry alter Schutzengel. Er ſchlief 
feſt, als der Hofbauer ſich kaum zweimal ſchwer in dem Bette um⸗ 
geworfen hatte, den Schlaf des wirklich Gerechten. Und das war 
ganz recht, denn einem guten Weib ſteht man ordentlich Rede, man 
Hält nicht hinter den Bergen. Und mit einem Fluch geht kein ordent⸗ 
licher Menſch ins Bett. 

Eigentlich kann vws aber dem Hofbauer nicht abſonderlich ver- 
übeln, daß er ganz entgegen ſeiner Gewohnheit nach einem derben 
Fluche die Beinkleider an das unter dem Chriſtuskreuz hängende 
Bildniß der heiligen Chriſtine ſo derb warf, daß das Bild herunter⸗ 
ſiel, zum Glück aber keinen Schaden nahm. Der Aerger galt ja auch 
bei Leibe nicht der heiligen Chriſtine, der Schutzpatronin der Bäuerin, 
als, ja das war's neben dem Ingrimm über den mißrathenen Etienne, 


Neunundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Politiſche Ueberſicht. 
r Breslau, 18. October. 

Die hochofficiöſen „Berl. Pol. Nachr.“ äußern ſich heute über die He- 
ſchlagnahme der Broſchüre Mackenzies in einer höchſt vorſichtigen 
Weiſe. Sie ſchreiben: 

Wenn in den Zeitungen die Behauptung auftritt, daß die Beſchlag⸗ 
nahme des Mackenzieſchen Pamphlets von der Berliner Staats- 
anwaltſchaft veranlaßt ſei, ſo entbehrt eine ſolche Behauptung jeglicher 
Begründung. Die Berliner Staatsanwaltſchaft iſt an der Sache in 
keiner Weiſe betheiligt, vielmehr iſt die Initiative dazu allein von der 
Staatsanwaltſchaft in Duisburg ausgegangen, die auf die Veranlaſſung 
des zuſtändigen Gerichts in Mülheim die Beſchlagnahme beſchloß. 
Dieſem Beſchluſſe liegt allein die Annahme zu Grunde, daß die Broſchüre 
eine Majeſtätsbeleidigung enthält, und zwar wird der Thatbeſtand einer 
ſolchen in der Seite 93/1 enthaltenen Darſtellung des Vorganges be⸗ 
züglich des kaiſerlichen Auftrages zur Erſtattung des Krankheitsberichts 
erblickt. Ob und inwieweit dieſe Annahme zutrifft, wird der Straf⸗ 

richter zu entſcheiden haben; ſich vor dem Spruche deſſelben in Be⸗ 
trachtungen Darüber zu ergehen, wäre zwecklos. 

Im Uebrigen betonen die „B. P. N.“, daß die Mackenzie 'ſche Schrift 
des „politiſchen Inhalts“ entbehrt. Darnach dürfte man annehmen, daß 
man in officiöſen Kreiſen nicht ſicher iſt, ob die Confiscation aufrecht er⸗ 
halten werden wird. 

Die Vorgänge in Oſtafrika haben ſelbſt auf ſolche Kreiſe, die der 
Colonialpolitik freundlich gegenüberſtehen, den Eindruck gemacht, daß der 
von der oſtafrikaniſchen Geſellſchaft eingeſchlagene Weg verderblich war. 
Der „Export“, das Organ der deutſchen handelsgeographiſchen Geſellſchaft, 
hebt die Nothwendigkeit hervor, die Urſachen der bedauerlichen Vorgänge 
in dem deutſchen Schutzgebiete durch eine eingehende Unterſuchung feſtzu⸗ 
ſtellen, um auf Grund der Ergebniſſe derſelben zu durchgreifenden Schutz⸗ 
maßregeln und Reformen zu ſchreiten. Der Vorſchlag einer dauernden 
Occupation der Schutzgebiete durch deutſche Land⸗ und Marinetruppen 
wird auf das Entſchiedenſte verworfen. Dann heißt es weiter: 

Die „oſtafrikaniſchen Vorgänge“ haben, ſo hoffen wir, aufs gründ⸗ 
lichſte die Meinung zerſtört, daß fih ein Colonialreich ohne Mühen und 
Opfer gewinnen laffe. Will das Reich eine energiſche Colonialpolitik 
treiben, ſo wird es ſicherlich auf anderer Grundlage als ſeither ge⸗ 
ſchehen müſſen! Durch das Bombardement einiger oſtafrikaniſcher 
Küſtenflecken allein, wird man nichts erreichen. Eine länger 
dauernde Inpaſion durch mehrere Tauſend Mannſchaften würde 
wenig Ehre bringen und viele Gefahren für das deutſche Anſehen 
bergen. Den Kampf gegen Araber und Suahelis erfolgreich zu beſtehen, 
wäre für die Sieger von Sedan und Metz wenig ruhmreich, eine 
Decimirung deutſcher Truppen durch klimgtiſche Krankheiten eine Ber- 
antwortung, die nach Lage unſerer Verfaſſung und öffentlichen Inter⸗ 


eſſen Niemand übernehmen würde und könnte. Um etwas zur Sicherung 

u thun, gilt es vor allen 

Dingen, Sicherheit des Beſitzes und des Landfriedens in den Colonial⸗ 

ebieten zu ſchaffen. Hierzu gehört Geld und nochmals Geld, d. h. eine 

Der Gurie ata g erwägen 
ahm 


unſerer Colonien und colonialen Intereſſen 


rhöhung des Colonfalbudgets. 


aben, daß dieſe Aufwendungen innerhalb desjenigen 


der Colonien vorzeichnet, und wie ihn die Berückſichtigung des Umfanges 


und Antheils der geſammten deutſchen Intereſſen, welche dieſe an der 


Entfaltung eines deutſchen Colonialbeſitzes haben, erfordert. Mit Hilfe eines 
ausreichenden Budgets wird eine Miethstruppe zu beſolden ſein, ſtark genug, 
um den Sicherheitsdienſt in den betreffenden Colonialgebieten zu verſehen. 
Sobald die Eingeborenen der Colonialländer aus dieſer Maßregel erſehen, daß 
das Reich feſt entſchloſſen iſt, ſeine Rechte zu wahren und ſeinen Willen 
durchzuſetzen, ſobald werden ſie ſich unſeren Anforderungen fügen. Kann 
man ſich aber nicht entſchließen, einen derartigen, zweifellos mit an⸗ 
dauernden Opfern verbundenen Schritt zu thun, ſo it e8, zur 
Vermeidung aller weiteren unnöthigen Opfer von Staat wie Privaten, 
wünſchenswerth, jedwede Colonialpolitik aufzugeben. Andern⸗ 
falls werden wir bald in Samoa, bald in Neu-Guinea oder Oft- und Weft- 
Afrika Unruhen zu dämpfen haben, deren Bekämpfung unſer Marinebudget 
ungleich höher belaſten würde, als der Unterhalt einer beſcheidenen und 
kleinen colonialen Miethstruppe, welche eine conſtante und daher erfolg⸗ 


als dem Vamont, dem Vaurien, dem Vater der vorhin durch die 
Chriſtine als Schnur empfohlenen Cathérine Vamont. 

Der Vamont iſt ein richtiger Vaurien, das redet mir kein Menſch 
aus. Sans doute, meine Chriſtine iſt ein braves Weib, gerade ſo 
wie man ſie auf einem Hof braucht; ich habe ſie, ja, ja, ich habe 
fie ganz gern und habe auch in unſerem langen ECheleben nicht 
„har“ und nicht „hott“ geguckt, wie es ſo viele Männer machen. 
Aber vor der Chriſtine habe ich einmal ein anderes Maidel gern 
gehabt, und das war die Marguerite, die mir der Vamont weg⸗ 
geſchnappt hat. Ein braves Maidel war es, ein ſauberes, und ein 
gehöriger trousseau war ſo ſicher, wie das Amen in der Kirche. 
Aber ein Malheur war es, Herrgott, heute bin ich einmal wüthig, 
hol' mir es darum nicht ſo übel, daß der Vamont und ich bons 
amis waren. Ma foi, die guten „Fründ“ bringen toujours das 
Malheur. Wie war es doch mehr? Ah ſo: da zackere ich am Herrenweg, 
und da kommt mein ami Vamont in der Sonntagsblouſe an mir vor⸗ 
bei und ruft: „Pierre, heſcht niſcht zu beſtellen, ich geh' off Helleringen.“ 

Ei ja, rufe ich zurück und zackere weiter; Du weißt ja alles; 
dann gehe auch in Abels Haus, ſage der Marguerite einen ſchönen 
„Bon jour“ von mir und beſtelle, daß ich am Sonntag nach der 
Veſper käme; ſie ſoll mir bis an die Ziegelhütte, wenn ſie will, ent⸗ 
gegenkommen. Und was hat er gemacht, der Chien? Zu der Marguerite 
iſt er gegangen und hat ihr geſagt: Marguerite, ich komme jetzt grad 
von deinem Pierre. Weißt, was er mir aufgetragen hat? Er thäte dir 
und deiner ganzen Familie was pfeifen! Er hätte eine ganz andere in 
Spur. Und darum iſt, wie ich hinterher gehört habe, die Marguerite 
nicht an die Ziegelhütte gekommen, wo ich ſiebenmal hin- und þer- 
ging, ſie hat einen „Rappel“ gekriegt und, um mich zu foppen, ein 
halbes Jahr hinterher den Vamont geheirathet, den Vaurien. Jetz 
hat fie ihn und er hat fie, aber meinen Bub kriegen fie nicht, fo 
wahr ich der Pierre Charry bin. Das iſt und bleibt verlogenes Blut, 
was bei denen herauskommt. 

Bei dieſem Selbſtgeſpräch riß der Hofbauer zwei Kiſſen unter 
ſeinem Kopfe weg und warf ſie auf den Boden. Dann legte er ſich 
auf die rechte Seite und murmelte, müde, wie er heute war, noch 
einmal: „Gott ſtrafe mich, auch unſer Etienne iſt ein Vaurien ge⸗ 
worden, und darum muß er zu den — — —". Pierre Charty 
ſprach die Worte „zu den Preußen“ nicht mehr aus, aber es war der 
letzte Gedanke, der ſich bleiern ſchwer auf ſeine Augenlider legte. Er 
wälzte ſich noch einige Male nach rechts und links, dann ſchlief und 


ſchnarchte er feſt. 


Ze Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


ens ver⸗ 
bleiben, welchen die verſtändige Fürſorge für eine gedeihliche Entwicklung 


wweimal, an den übrigen 


Donnerstag, den 18. October 1888. 


— 


agen dreimal erſcheint. 


reiche Handhabung der öffentlichen Intereſſen gewährleiſtet. Daß eine. 
ſolche Miethstruppe binnen kürzeſter Friſt aus gedienten, deutſchland⸗ 
müden und durch die Verhältniſſe zum Verlaſſen des Landes gedrängten 
Perſonen ſowie aus afrikaniſchen, den Arabern feindlich gefinnten Ein⸗ 
geborenen (Zulus u. f. w.) gebildet werden könnte, wird nicht in Frage 
geſtellt werden. s 

Hat aber das Reich den mit Koſten verbundenen Schutz für die 
Colonien übernommen, dann hat es nicht nur das Recht, fondern: 
auch die Pflicht, die weitere Entwicklung derſelben nicht von dem Ver⸗ 
mögen oder Unvermögen einzelner Privatgeſellſchaften abhängig zu: 
machen, ſondern die Colonialverwaltung ſelbſt in die Hand zu nehmen. 
und in den Dienſt der geſammten Volksintereſſen zu ſtellen. Jedenfalls 
ift es die höchſte Zeit, ein dauerndes Fundament für eine deutſche⸗ 
Colonialpolitik zu ſchaffen, mit welcher der deutſche Unternehmungsgeiſt 
zu rechnen vermag, oder völlig auf dieſelbe zu verzichten. 

Wir recapituliren: 1) Die cela un Prüfung der bedauerlichen 
Vorgänge in Deutſch⸗Oſtafrika erſcheint Sehnen um den Umfang 
der vom Reiche zu treffenden Straf- und Schutzmaß⸗ ge feſtzuſtellen. 
2) Zur Verhütung einer Wiederholung der gedachten Vorgänge genügt 
eine Flottendemonſtration nicht. 3) Auf das Entſchiedenſte ift jeder 
Vorſchlag zu bekämpfen, welcher eine dauernde Occupation der Colonial⸗ 
gebiete durch die deutſche Land⸗ und Marinetruppe befürwortet. 4) Die 
dauernde Aufrechterhaltung der Ruhe und öffentlichen Sicherheit in den 
Colonialgebieten erheiſcht eine Erhöhung des Colonialbudgets, um mit 
2. der dadurch gewonnenen Mittel eine zum Sicherheitsdienſt in den 

olonien zu verwendende Miethstruppe auszurüſten. 5) Die Verwaltung 
der Colonien geht an das Reich über.“ 

Wir halten auch die vom „Export“ angegebenen Mittel für höchſt be⸗ 
denklich, jedenfalls aber geht aus den Erörterungen hervor, daß die oſt⸗ 
afrikaniſche Geſellſchaft jetzt allſeitig fallen gelaſſen wird. Der höchſt ge⸗ 
fährliche Colonial⸗Dilettantismus hat gründlich abgewirthſchaftet. 


Deutſchland. 

Berlin, 17. Oetbr. [Tages⸗Chronik.] In Blankenburg 
am Harz wurde kürzlich eine Probebeleuchtung der St. Bartholomäus⸗ 
kirche, des Marktplatzes und des Rathhauſes durch bengaliſches Roth⸗ 
feuer vorgenommen. Eine ſolche Beleuchtung ſoll dem Kaiſer, 
wenn er bei feinem Einzuge am 25. d. Abends am Marktplatze anz 
langt, als Gruß gelten. Außer dem Kaiſer werden noch 14 andere 
Fürſten dem Waidwerk in den Jagdrevieren Blankenburgs obliegen; 
an zwei großen Hofjagden am 26. d. Mid. wird fih der Kaifer be- 
theiligen. 

Gegen die Beſtimmungen des Entwurfs des bürgerlichen Ge⸗ 
ſetzbuchs, welche das Vereinsrecht betreffen, hat ſich bekanntlich 
von Seiten des deutſchen Juriſtentages ein lebhafter Widerſpruch er⸗ 
hoben. Im Gegenſatz zu dem Entwurf, der die bisherige Ver⸗ 
ſchiedenheit des Rechtszuſtandes in den einzelnen Theilen 
Deutſchlands fortbeſtehen laſſen wollte, verlangte der Juriſtentag die 
Regelung des Perſonenvereinsrechts durch allgemeine Beſtimmungen. 
Der deutſche Anwaltsverein ſchloß ſich dieſer Forderung an und 
brachte in einem Gutachten folgende Wünſche zum Ausdruck: 

1) Einführung gewiſſer einheitlicher Grundformen für alle auf Landes⸗ 
recht beruhenden juriſtiſchen 1 Das Reich möge in ſeinen Ge⸗ 
ſetzen an denſelben Formen feſthalten. 2) Einführung von Normativ⸗ 
bedingungen, durch deren Erfüllung die ihrem Charakter nach näher zu 
beſtimmenden Vereine die Rechte einer juriſtiſchen Perſon erlangen können. 
3) Ordnung der Rechtsverhältniſſe derjenigen Vereine, welche der juriſti⸗ 
ſchen Perſönlichkeit entbehren. 

Dieſen Forderungen wird nunmehr auch in der „Nordd. Allg. 
Ztg.“ beigetreten. In dem officiöſen Organ werden die Wünſche des 
Anwaltvereins für „praktiſch nicht undurchführbar“ gehalten, und 
dann heißt 85 Š i 

„Man darf die Hoffnung nicht aufgeben, daß das neue de 
ſchließlich doch an Vereinsrecht j ie ereta Weiſe 8 ee 
Dieſe Hoffnung wird weſentlich unterſtützt durch den neuen Zug in der 
Reichsgeſetzgebung, welche gerade auf dem Gebiete der juriſtiſchen Per⸗ 
ſonen überaus fruchtbar geweſen iſt. Namentlich hat die Reichsgeſetz⸗ 


In dem anſtoßenden Gemache ſchlief die Chriſtine, die Bas, einen 
ruhigen und feſten Schlaf, und dies mit Verdienſt, denn die Bas 
hatte, nachdem ſie ein bischen an dem Schlafgemach ihres heute ſo 
abſonderlichen Mannes gehorcht, ſich vor ihr Bett gekniet und mit 
rechter Inbrunſt einen fünf „Geſatzer“ langen Roſenkranz zu der 
ſchmerzhaften Mutter Gottes gebetet und dadrauf noch ein kleines, 
aber recht kräftiges Gebetchen zu dem heiligen Jofeph geſetzt. Dar- 
nach fühlte ſie ein erquickendes Gottvertrauen und Beruhigung in ihr 
Herz einziehen, ſie ſchlief alsbald ein. 

III. 


Allabendlich nach gethaner Arbeit und nach eingenommenem 
Abendeſſen pflegte fih die Jeunesse dorée von Thannberg an dem 
Krughorn zu verſammeln, um Späße zu erzählen oder einen Schabernack 
auszuführen. Eigentlich waren es nicht alle jungen Burſchen des 
Dorfes, ſondern nur eine gewiſſe Anzahl „luſchtiger und verdrehter 
Brüder“, gemeiniglich der Müllergeorg, der Steffesjean, der Dreher- 
nikel, der Lorgenmichel, der Sattlerſtoffel und der Ennerſchjean. Als 
fiebenter geſellte ſich faſt regelmäßig der unverwüſtliche Hofbub von 
St. Charles, der Etienne Charry, dazu. * 

Wenns „Heugabeln“ regnete des Abends, dann mußten ſie ſchon 
recht dicht fallen, um den Etienne von ſeinem gewohnten Sprung 
nach Thannberg abzuhalten. In Anerkennung ſeines dem Sturm 
und Wetter trotzenden Eifers, in Würdigung ſeiner tollen Streiche 
und bei dem Reſpect vor ſeinem Reichthum wie nicht minder vor 
ſeiner ungewöhnlichen Stärke führte der Etienne das Commando über 
die Genoſſen, er gab ſtets den Ausſchlag. Nur ein einziges Mal 
hatte der Sattlerſtoffel, ein handfeſter Stoffel, dem Etienne den 
Rang ſtreitig machen wollen. Das war an einem Frühjahrs⸗ 
Abend, aber nicht am Krughorn, ſondern vor dem elterlichen 
Hauſe des Sattlerſtoffels. Dort ſtanden vor dem Miſthaufen zwei 
ſchwere Dielwagen an jenem Abend. Damals ſtellte fi) der 
Hofbube vor den Sattlerſtoffel hin und ſagte: Guck, ich mag dich 
nit an der Cravatt' packen um dir zu zeigen, wer von uns der 
„Hans oben“ ſein wird; geh in euren Stall und bring ein Paar 
Miftgabeln heraus; hab kein Angſt, wir ſtechen nit aufeinander los. 
Bon, haſcht fie jetztonner? Da haſcht du ein, die ander behalt ich. 

Jetzt in die Hand geſputzt und auf den Wagen dort geladen, was 
euer 2 Pferd den Galgenberg heraufziehen, ich lad auf den anderen 
— ſie ſind ja ganz pareil — was von unſeren drei Pferde ziehen. 
Weiſcht, dann haſcht auch morgen früh ein Biſſel weniger Arbeit. 

Cortſetzung folgt.) 
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ebung durch Aufſtellung von Normativbedingungen, durch deren Er- 
Pitung Perſonenvereine einen Rechtsanſpruch auf die juriſtiſche Per⸗ 
ſönlichkeit erlangen, juriſtiſche Perſonen verſchiedener Art ins Leben 
gerufen. Wir erinnern nur an die zahlreichen, dem öffentlichen Rechte 
angehörigen Körperſchaften, Krankenkaſſen, Van jenoſſenſchaften, In⸗ 
nungen 2c., ferner an die dem Erwerbsleben gung Fe Actien⸗Geſell⸗ 
ſchaften fund Genoſſenſchaften. Die Mitwir Behörde beſchränkt 
ſich in den meiſten Fällen auf die Prüfung, h die geſetzlich aufgeſtellten 
Normativbedingungen erfüllt ſind, und zwar ſind — 5 Be⸗ 
hörden je nach der Art der juriſtiſchen Perſonen bei dieſer Prüfung be⸗ 
theiligt. Dieſe durch die Geſetzgebung des Deutſchen Reichs vorgezeichnete 
Richtung darf und wird nicht verlaſſen werden; dabei wird es möglich 
fein, den berechtigten Wünſchen der einzelnen Bundesſtgaten entgegen: 
Ear gag - und dieſelben in dem Rahmen der Reichsgeſetzgebung zum Aus⸗ 
ruck zu bringen.“ 

Das Reichsgericht hat die Reviſion des Pfarrers Thümmel 
gegen das Urtheil des Bochumer Landgerichts (in dem bekannten 
Proceß wegen Schmähung der katholiſchen Kirche) verworfen. 

[Ueber die deutſche Flotte und ihre Bemannungj fällt 
ein ſeemänniſcher Kritiker in der „Times“ ein ungewöhnlich aner⸗ 
kennendes Urtheil, das um ſo bemerkenswerther iſt, als bisher die 
Engländer ſich noch immer geſträubt haben, zuzugeben, daß irgend 
eine fremdländiſche Marine der ihrigen, was die Leiſtungsfähigkeit 
anbetrifft, gleichwerthig oder gar überlegen ſein könne. Der Kritiker, 
deſſen Aufſatz vermuthlich ein Ergebniß des jüngſten Beſuches eines 
engliſchen Geſchwaders in Kiel ift, ſagt, die Leiſtungen der Caprivi jhen 
Verwaltung beſprechend: 

„Caprivi's Aufgabe war es, die von feinen Vorgängern geſchaffene 
Flotte mit fähigen Offizieren und Mannſchaften zu — — und ihr eine 
ni Organiſation zu geben. Es kann nicht beftritten werden, daß 

d ſeiner Amtsdauer in Erfüllung dieſer Aufgabe bemerkens⸗ 
Ergebniſſe erzielte. In dieſem Augenblick giebt es keine Flotte, 
effer rakina oder beffer mit Offizieren verſehen wäre, 
2 die deutſche. Die Offiziere ſind nahezu ohne Ausnahme Leute von 
hoher wiſſenſchaftlicher Ausbildun * erſten Ranges, und 
halten eine wunderbare mne aufrecht. Die Mannſchaft iſt von 
muſterhafter Tüchtigkeit, und obgleich die Mehrzahl der Leute im Binnen⸗ 
lande geboren iſt, ſind ſie . in jeder Hinſicht en fo gute Seeleute, 
wie unſere enen Blanjacken. Niemand, der der Lage iſt, 
— eigener Nach chauung zwiſchen dem Saen wie mPa nw- deutſchen und 
liſchen Krie en verſehen wird, einen pe en zu ziehen, kann das 
. In der That was — ä — etrifft (dieſes unüberſetz⸗ 
bare engliſche Wort vereint hier die Begriffe: Sauberkeit, igkeit und 
Schneidigkeit), fo würde ein vorurtheilsloſer Beobachter wah chen den 
deutſchen Seeleuten die Palme zuerkennen. t weniger als in — 


war Caprivi der Organifation der 
peifen Mottes Cr ir führte ein giten m a Deutſchland ermöglichte, 
eine Schiffe mit größerer Geſchwind a als irgend eine andere Macht 


Dienſt zu ſtellen. Er rief das Ausbild — ins Daſein, das 
als prakliſche Seemannsſchule lanm, 18 2 er a gun ei ge 
Ausbildungsgeſchwader Schließlich erho ~ die den 0 10 
einem fol: ade der Leſtung singel, daß während engen 
in dieſem nen jeich dabei eine beträchtliche a — Schiffen 
aller Grö vier Monate in Dienſt geſtellt waren, doch nicht 


ßen lä 
ein ein Miß gesch . eg Wenn wir ins Auge faſſen, wie zahl⸗ 
N b Aale fa den 3 und ag a Pea ri m 
dieſem Jahre waren, jo wird Be völlige Abweſenheit von Unfällen 
2 den deutſchen Schiffen höchſt bedeutſam.“ 

— Ben, nn oe ke 5 
Ueber die Berathung 1 nnahme des Magiſtratsautrag 
2323 des Kaiſers bei feiner Rückkehr aus Italien, ift bereits 
telegraphiſch berichtet worden. Aus dem weiteren Verlaufe der Sitzung 
könnte böchſtens noch Folgendes — — werden. Im — 2 des 
Magiſtrats wurden die diesjährigen Gemeindewählerliſten berichtigt, weil 
bei einer im vorigen November vollzogenen Stadtverordnetenwahl Per⸗ 
ſonen, welche urſprünglich zu 6 Mark Klaſſenſteuer veranlagt, dann aber 

rabgeſetzt worden waren, ſowie ſolche, bei welchen die Steuereinziehung 

uchtlos ausgefallen war, in der Wählerliſte Han ed hatten. 
Dem Wa waren nä erwähnten befannt 
geworden. Der M at hat nun Fang armen innen me we 
mitgetheilt, er er habe das Wahlbureau angewieſen, * Berichtigung der 
diesjährigen Wählerliſten und auch künftighin aus den Reclamations⸗ 
eg und 3 alle 3 auf welche die obigen 


zutreffen, 2 ermitteln und der Wählerliste fortzulaſſen. Es 
F deſſen eine erhebliche — Perſonen in die diesjährige 
nicht worden, die nach herigen Ver⸗ 


1 tand b d Die Ermittlun n haben eine 
u 1 Sie dher aininn frank ADe, 
Frankreich. 

L. Paris, 16. October. [Die Hauptpunkte des Reviſions⸗ 
Antrags, ] welchen der Couſeilspräſident Floquet zur Verleſung 
brachte, ſind folgende: 

1) Die Kammer wird durch das allgemeine Stimmrecht gewählt 
und alle zwei Jahre zu einem Dritttheil erneuert, was geſtatten 


würde ebenfalls alle zwei Jahre und gleichzeitig mit der Kammer 
einer Drittel⸗Erneuerung unterzogen und hätte das Recht der Con⸗ 
trole über die im Abgeordnetenhauſe beſchloſſenen Geſetze. (Eine 
freie Initiative, namentlich in Finanzangelegenheiten, würde ihm 
nicht mehr geſtattet.) 

3) Die Miniſter würden von dem Präſidenten der Republik 
für die legislative Periode ernannt und könnten über dieſe Zeit hinaus 
in ihren Functionen erhalten werden. Sie wären vor der Kammer 
verantwortlich, welche ſie vor dem Senate in Anklagezuſtand verſetzen 
und ihre Entfernung aus dem Amte verlangen könnte, weil ſie das 
Vertrauen der Nation verloren haben. 

4) Dem Staatsrathe würde eine thätigere Rolle als bisher bei 
der Vorbereitung der Geſetze zufallen; er würde, ſtatt, wie 
jetzt, durch Decret des Staatsoberhauptes, 
Kammer ernannt. 

Das umfangreiche Schriftſtück, welches der Conſeilspräſident ver- 
las, ſchließt mit der Verſicherung, die Regierung habe nicht den Sieg 
exchufiver, d. h. radicaler Theorien geſucht. Sie ftellte ſich auf einem 
allen aufrichtigen Republikanern zugänglichen Boden und hegt die 
Ueberzeugung, eine ſtattliche Majorität werde für die Reformen 
ſtimmen, die von der öffentlichen Meinung verlangt werden. Auf 
den Antrag des Conſeilspräſidenten, den Entwurf an den Ansſchuß 
zu verweiſen, der ſchon andere Reviſionspläne zu prüfen hat, ant⸗ 
wortete Andrieux mit dem Gegenantrage, einen beſonderen 
Ausſchuß zu ernennen, da der bisherige ſeine Aufgabe zu leicht ge⸗ 
nommen und nicht gearbeitet hätte, abgeſehen davon, daß jetzt die Re⸗ 
gierung ſelbſt einen Reviſions⸗Vorſchlag macht, während die übrigen 
Anträge nur von Abgeordneten herrührten. Der Präſident 
und verſchiedene Mitglieder des Reviſions⸗Ausſchuſſes, Ach ard, 
Labordere u. A., proteſtiren gegen dieſen Vorwurf der 
Unthätigkeit; Herzog de La Rochefoucauld, pflichtet Andrieux bei 
und geräth mit dem ehemaligen Major Labordere in einen Wort: 
wechſel wegen ſeines eigenen Reviſionseifers: hatte er doch, als er 
Botſchafter in London war, in der National⸗Verſammlung die Wieder⸗ 
herſtellung der Monarchie verlangt. (Lärm links.) 

Ribot erhebt ſich im Namen der gemäßigten Republikaner gegen 
jede Reviſion, welche im Lande den nachtheiligſten Eindruck machen 
tl und der Republik nur ſchaden würde. Conſeils⸗Präſident Floquet 
kann dies nicht zugeben und ereifert ſich gegen Ribot, welcher 
Republikanern älteren Datums, als er ſelbſt if, Lehren ertheilen will. 
Die rn ſei für ihn und feine Collegen kein bloßes — 
auch Vorwand, um mit Grazie zu fallen, ſondern ein 
au | ſehr — Verſuch, nothwendige Reformen anzubahnen. Die 
Verweiſung an den ſchon beſtehenden Ausſchuß ſoll bedeuten, 
daß die Regierung durch Einbringung ihres Entwurf 
weder eine Unvorſichtigkeit, noch einen Frevel an der Republik] feli 
beging. — So iſt die Vertrauensfrage geſtellt. Die Rechte 
frohlockt in der Hoffnung, die gemäßigten Republikaner werden von 
dem Cabinet abfallen; 
hat, belehrt fie eines anderen: Man konne, ſagt er, für die Ber- 
weiſung an den Ausſchuß ſtimmen, ohne mit der Reviſion einver⸗ 
fanden zu fein, ja mit dem feſten Vorſatze, fie ria bekämpfen. 

Paul de Caſſagnac, ſichtbar verdrießlich über dieſe > 
ſucht die gemäßigten Republikaner zur Auflehnung gegen das Joch 
des Radicalismus, unter das fie ſich zu beugen im Begriffe ſtehen, 
zu reizen, aber es gelingt 
Centrumsmitglied, warnt vor einer Tactik, welche die 
Partei ſpalten würde, und die Verweiſung des At 
Entwurfs wird mit 299 gegen 167 Stimmen beſch loffen. 

Die Majorität beſteht lediglich aus Republikanern, die Minorität 
aus 151 Monarchiſten und Bonapartiſten, 6 Boulangiſten, nämlich 
Boulanger ſelbſt, Laiſant, Koachlin, Laguerre, Laporte und Le Herifie 
und 10 Mitgliedern des Tinten Centrums. — 76 Republikaner ent- 
hielten ſich der Abſtimmung. 


Nußland. 


8 [Die Stimmung in Rußland.] Ein Bericht der (deut⸗ 
ſchen) „St. Petersburger Zeitung“ aus Finnland behandelt die dortige 
Stimmung. Danach greift dort ein ähnliches Gefühl der Unſicherheit 
um fi, wie es in den Oſtſeeprovinzen herrſchte, feit Manafjein dort 
die Letten ſoſtematiſch gegen die Deutſchen verhetzte. Jetzt ſtehen in 
den Oſtſeeprovinzen Deuiſche wie Letten vor der Ruffificirung. Finn- 


vom Senat und der 


würde, das Auflsſungs⸗ und Vertagungsrecht, welches dem Präſidenten] land gegenüber it die ruſſiſche Regierung vorſichtiger, aber auch dort 


der c / und dem Senate zuſteht, aufzuheben. 


Kleine Chronik. 


Reiterſtückchen des Kaiſers Wilhelm wird von einem Mai⸗ 
ann Blatte erzählt: sone d — — hatte den Diviſionsgeneral 
Er p — ar noch nicht „zum Ehren⸗Adjutanten 

Generell, vor — Revue — nun der Kaiſer nach dem 


Goldfuchs“, auf a er alsbald im ſchenſſten Galopp dahinſprengte, 
ohne Si einige breite Gräben 22 zu nehmen, die S . eh 
Terrain trennten. 


Ueber die Wurſt im alten Griechenland plaudert Ernſt Eckſtein 
in einem Feuilleton der a E Big in intereſſanter Weiſe. Wir ent- 
nehmen der feſſelnden Plauderei die folgenden Details: Die Wurſt iſt 
nicht nur ein achtbares, weitverbreitetes und allbeliebtes Gericht, ſondern 
ihr Stammbaum reicht auch fo weit hinauf, wie die altelaſſiſche Cultur 
überhaupt. Die erſte Wurſt, von der uns ein altclaſſiſches Literatur- 
Denkmal Kunde sieht, ift e Art Blutmagenwurſt. Die betreffende 
Stelle findet ſich ir 


den wirklichen Bettler Iros, deffen Uebermuth ihn geſchm Ae 
ande ar heraus. Die Freier Penelopes, die ſich's When in 1a 
des Ithake⸗Königs bequem gemacht haben, freuen ſich dieſer 4 taar 
rung, die ein ergötzliches Schauſpiel verheißt. Einer von ihnen, Antinoos, 
der Sohn des Eupeithes, ſpricht zu den Uebrigen: 
„Höret, a ich Euch ſage, Ihr ebelmühigen Freier! 
ier ſind 3 j mit Fett und Blute gellet, 
ie wir zum A haus auf glühende Kohlen geleget. 
Wer nun am hen kämpft und feinen Gegner beſieget, 
Dieſer wähle ſich ſelbſt die beſte der bratenden Würſte.“ 

Alſo Antinoos. Wir erſehen hieraus Zweierlei. Erſtens, daß dieſe 
Magenwurſt nicht gekocht, ſondern gebraten wurde, wie man denn im 
heroi Zeitalter durchweg das Fleiſch zu braten ern war; dann 
— die Magenwurſt für eine grobe < Delicate kt. Die Freier 
nämlich waren — nicht Leute, ſchlechthin efürließ nahmen; 
= — 4 ihr 1 wan das Befte i 3 ie 4 rade be gut: und 

drücklich wird uns berichtet, daß fie z. elfleiſch, das zu 

Serien Homers für minderwerthig und —.— e mi während es ug 
in febr geſchätzt wurde, der Diener überlie e ſt aber nur das 
1 Maſtzieh genoſſen. eine andere Stelle des gleichen 

Gedichtes beweiſt, daß man die S a ſolcher Würſte am offenen 
gr mit großem Eher betrieb für eine wichtige, den Ernſt und die 

ufmerkſamkeit eines Mannes mit vollem Recht in Anſpruch nehmende 


„Odyſſee“ im 18. Geſang, Vers 43 ff. 8 
Odyſſeus, der als Bert er ve e Heldet nach Ithaka Ba Pa = 51 A P . 


hat die Bearbeitung des finnischen Elements gegen das ſchwediſche 


Obliegenheit hielt. Im 20. Geſange wird Jag ale 7 der ſchlaflos darüber 
nachſinnt, wie er die übermüthigen Freier — IE ſolle, mit einem 
alſo a Anſpruch genommenen ater vergli 3 heißt dort 
wörtli 

„Alfo wendet der am großen brennenden Feuer 

Faun iegenma n inf Seit nd Binte . 
C 
iſt ſo wendet' der wie ke mme 
Soh io — den ſchrecklichen Kampf mit den ſchamloſen Freiern begönne, 

Er allein mit ſo vielen —' 

Das wäre es, was wir über die Wurſt des heroiſchen Zeitalters zu 
bemerken hätten. Die side Wurſt der Hellenen war nicht ausſchließ⸗ 
des lich Magenwurſt, wie die des Homer. Man nahm jetzt die Därme, füllte 
une de — — Speck, zerhacktem Fleiſch und — die Erbswurſt vorahnend 

ehi oder Grütze. Die Würſte, die im heroiſchen . * 
und se waren, änderten nun ihr Aeußeres: fie gingen ftart 
Länge. Ariſtophanes, der ungezogene Liebling der Gra en, m faat iad in (ine 
Comödie „Die Ritter“: „Länglich ift der — ie lan rft 
Blut verſchluckt der Drache, Blut fäuft auch J Sparta 90 
es bei den Syſſitien, den gemein ee chen wedeln “beren Hauptgericht 
die bekannte ſpartaniſche . bildete — (beiläufig; eine ſehr 
kräftige Schweinebouillon zerſchnittenem a E e — als 
Extra⸗Delicateſſe bei Sören, men bei den Opferſchmäuſen, 
Mao Bratwur auch Beweis für die angeſehene 
. ayr di Lacedümoz 


ie Stnbifleilcher und batiar bei ben vornehmen Bi ern, 
die I iger ie A Einkäufe ſelber beſorgten, weniger angeſehen. Wenn 


talieniſche Korallen Ausfuhr. Dem Berichte des englischen 
Conſuls in Livorno . wir folgende intereſſante 8 über 
die Korallen⸗Induſtrie und Korallen⸗ — Italiens: Seit 1883 fin 
die Preiſe für das Kilo von 800 auf 600, 400 und 1886 und 1887 auf 200 Fr. 
gie Im Jahre 1883 führte man aus Livorno für 11 298 400 & aus, 
886 nur noch für 3 101 600 Fr. Dabei betrug die Menge des Exports 
10 pCt. mehr als 1883. Die Urſache des Herabgehens der Preife ift die 
ſtarke Zufuhr von Korallen aus Sciacca (Sicilien). Die unbearbeiteten 


Korallen koſten ſtatt 10 jetzt nur noch 3 Fr. das Kilo. Sciacca liefert! Juſtinus zur Aufführung.“ 


2) Der Senat, unter denſelben Bedingungen gewählt, wie - und da jetzt die feit dem Tode des Baron Bruun vacante 


allein Ribot ſelbſt, der die Lage überblickt x 


ihm nicht. Delmas, wie Ribot, ar richtete A 


Jin der letzten Zeit recht trauri 


d 3 des neuen Hofbu 


Stelle des Miniſter⸗Staatsſecretärs für Finnland auffallend lange 
nicht beſetzt wird, herrſcht unter den Schweden große Beſorgniß, es 
möchte ein Miniſter à la Manaſſein eingeſetzt werden. Man hat das 
Gefühl, daß Finnland von der Ruſſificirung allerdings ji verſpeiſt 
werden wird, aber daß es jedenfalls auf deren Menu ſteht. 


Provinzial- Beitung, 


Breslau, 18. October. 

»Die Adreſſe der ſtädtiſchen Behörden Breslaus, welche dies 
ſelben zum heutigen Tage der Kaiſerin Friedrich überſenden, hat folgen⸗ 
den Wortlaut: 

Breslau, den 18. October 1888. 
Allerdurchlauchtigſte, Großmächtigſte Kaiſerin⸗ und Königin⸗Wittwe, 
Allergnädigſte Kaiſerin, Königin und Frau! 

Am heutigen Tage würde Se. Majeſtät, unfer geliebter Kaifer und 
König Friedrich III. das 57. Lebensjahr vollendet haben, wenn es dem 
allmächtigen Gott, dem Herrn über Leben und Tod nicht gefallen hätte, 
Ihn aus dieſer Zeitlichkeit abzurufen und unſer erhabenes Königshaus, 
ſowie das ganze preußiſche und deutſche Volk mit unſagbarer Trauer 
zu erfüllen. 

Mit tieferer Wehmuth gedenken wir an dem heutigen Tage des hohen 
Verſtorbenen; ſchmerzlicher als je erfüllt uns heute die Erinnerung an 
die ſchweren leidvollen Tage, da das ganze deutſche Volk, zwiſchen Furcht 
und Hoffnung ſchwankend, für die Erhaltung des geliebten Kaiſers ſeine 
innigſten Gebete zu Gott ſchickte. 

Wir vergeſſen es nicht, was Kaiſer Friedrich gelitten, was wir an 
Ihm verloren haben. Unſere Liebe überdauert das Grab, ſie bleibt Ihm 
auch nach Seinem Tode. 

Der Königlichen Frau aber, die dieſer Verluſt am ſchmerzlichſten ge⸗ 
troffen, die all das Leid am tiefften empfunden, die alle Sorge am 
muthigſten getragen, nahen wir uns heute mit der unterthänigen Bitte, 
auch von unſerer Stadt ein Zeichen theilnahms⸗ und ehrfurchtsvoller 
Trauer allergnädigſt entgegen zu nehmen. 

In tiefſter Ehrfurcht verharren wir 


Euer Kaiſerlich ä Majeſtät unterthänigſt und treugehorſamſte 


Der Magiſtrat. Die Stadt⸗Verordneten⸗Verſammlung. 
(Unterſchriften.) UUnterſchriften.) 


»Der Hauptgewinn der Zoologiſchen Garten⸗Lotterie fic! bei 
der heute Vormittag erfolgten Ziehung auf Nummer 55 837. 


» Hirſchberg. 17. Octbr. [Enthüllung der Kaiſer Fried 
Gedenktafel.] Im ae ai = ber dc en 12 
verſtorbenen K 


und das lan ige giet 5 


Bu Dr. De wes Wort zur w und 8 e 
qa von D 


der⸗ 
er Vortrag von c 
des dens ſchloß die Feier. Die Enthüllung der Gedenk⸗ 
a egia a Die Bern des 8 Dr. Roſenberg. — Er- 
wä noch, da markirung zur Friedrichs der 
man von verſchiedenen Seiten gelangen kann, vollſtändig aus prt ift. 
§ Striegau, 17. October. 
Amizeinführung.] 2 gt no dam | a ie 
feine ci San Winterth 
dem u 


Peng Vorträge und ein 

wiedergewählt die Herren Wel, Gymnaſiallehrer Dr. 

Baumert, Cantor Fila, Dr. Wal, Goldarbeiter Fiedler und Gym⸗ 

naſiallehrer Dr. Bernhardt. nächſt hielt Rector Dr. Gemoll einen 

Vortrag über das Stadtrecht von t Gor n.“ — Am Montag fand in der 
ischen Stadtſchule hierſelbſt in 


2 9 es Lehrer⸗Collegiums 
Beiſein des Beigeordneten Broßmann durch — Localſchulinſpector 


iñĩ?5.. ˙ · w] ² ˙ ůũwWDmä2 FETTE . . — bis zu 50 Centeſimi das Kilo. Das neue Korallenriff wurde 
im Jahre 1880 zu Sciacca entbeit; Ki Peaki der Umſchwung. 
Taubeneigroße dunkle Korallen in gu beitung koſten heute noch 
800 bis 1060 Fr. (früher 1600 bis 11800 5 Fr. Ra Korallen 
werden weniger geſucht. Die Korallen werden von Frauen bearbeitet, 
und zwar im Haufe. Früher waren 10000 Frauen damit beſchäftigt, letzt 
find es nur noch 5000, weil fih die Arbeit nicht mehr lohnt. er Nach⸗ 
frage aus Europa iſt gering. Die Waare geht I A nad dem Orient: 
Die Arbeiterinnen verdienen nur 7—15 Penny 


Ganz anßtergewöhnliche Preiſe für Hirſchgeweihe und Reh- 
fronen Bea 2 n bei der 2 igerung im dad, E Lepke'ſchen 
Runiteuctionsbaufe in in Berlin erzielt. Ein Elchkopf mit Achtzehnender⸗ 
Geweih n 150 M., ein anderer mit Zwanzigender fogar auf 190 M. 
155 ſtehen. Ein Hirſchkopf mit nal runter -Geweih brachte 

arf, während ein Rotbbisihaem ungleichem Sechszehnender 
Mr 105 M. fortging. Das Zwölfender⸗Geweih eines Rothhirſches ging 
100 M. fort, und ein ungewöhnlicher Zwölfender brachte 80 M. 


Teſtament einer Köchin zu Gnuſten ihrer e Es ge⸗ 
hört wohl ſonſt nicht zu den Seltenheiten, Herrſchaften in ihrem 
Teſtament treuen 3 als Zeichen ihrer Erkenntlichkeit eine Summe 
Geldes hinterlaſſen; daß aber auch der a. N f rg Fall eintreten 
kann, beweiſt das Teſtament einer 66jährigen Köchin Chriſtiane P. Die⸗ 
ſelbe war, wie eine Localcorreſpondenz erzählt, 20 Jahre hindurch bei 
einem Berliner Kaufmann bedienſtet gewelen und hatte fich vor einigen 
Jahren nach ihrem Heimathſtädtchen in Pommern zurückgezogen, ol 
weiter von fih hören zu laſſen. Sen 1 heren 8 ging — aber 

hatte ſein Ve tnögen ver 3 
„und ernährte nur noch mühſam Peine fark ſtarke Familie von beane argen Ver⸗ 
dienſt eines Proviſions⸗Reiſenden. Zudem wurde feine Frau, welche 
redlich mitgearbeitet, ſchwer krank, und die Lage des früher wohlhabenden 
Mannes war eine recht traurige. Da erhielt er vor etwa 8 Tagen eine 
Zuſendung des Erb . ts in G., worin ihm mitgetheilt wurde, 
daß die umverehelichte Chriſtiane P., welche vor vier Wochen geſtorben, 
der Familie Marr mt feiberen Dienſtherrn ihr Geſammtvermögen in per 9 Dir 
von 12000 Mark mit der beſcheidenen Bedingung vermacht babe, daß i 
von den Erben ein Grabſtein geſetzt werde. 


— m — 
Eine der lu n Staudeserhebungen, fo erfährt der „B. Börſ.⸗ 
Cour. mos ift 1 abe Wien zu Stande gebracht worden. Sli der 
Bo 5 iſt dert ae unter 
di Klaſſiker ve worden. n einzelnen Wiener 
ae fen wir eine offenbar im Bureau der Direction gemachte Bu- 


Rung 2 im alten Burgtheater vorgeführten Autoren. In dieſer 
bälle aun beißt chi ſchen Literatur der Römer 3 


Bearbeitungen 5 Stücken d Vantu, des Terenz und 


Rector Urban die ſeteruche Einfuhrung des neu gewählten Lehrers 


Köhler fatt. 
or, 17. Octbr. (Bon ber Elementari ule] Das Be 


dürfniß nach Beſchaffung von Klaſſenräumen für die Volksſchule macht 
. dringender geltend. einzelnen Klaſſen werden bis 90 Kinder, 
in einer Klaſſe — 110 Kinder unterrichtet. Die gegenwärtige Schüler⸗ 
zahl beträgt 2698 und wächſt e pa des um 80 bis 90. 
Die Anſtalt der Urſulinerinnen, ſowie die tatko iſche ule des Fräulein 
Leinemann führen keine genügende Ableitung des wachſenden Schüler 
ufluſſes herbei. Die behufs Beſeitigung des Mißſtandes im Frühjahr 
Bicies Jahres von der Stadtverordnetenverſammlung gewählte Commiſſion 
p zuerſt den Bau einer Schule in Neugarten bezw. einen Erweiterungs⸗ 
au des dortigen alten Schulgebäudes in Ausſicht 8 Bis zur 
Fertigſtellung dieſes Baues ſollten die erforderlichen Klaſſenräume mieth⸗ 
weiſe beſchafft werden, aber auf eine diesbezügliche Aufforderung in den 
hieſigen Blättern war nicht eine einzige Offerte eingegangen. ie Com⸗ 
miſſion hatte ſich deshalb entſchloſſen, durch Benutzung der noch verfüg⸗ 
baren Räume in der Elementarſchule auf der Zwingerſtraße und im 
Realprogymnaſium Abhilfe zu ſchaffen. Dieſer Plan erwies ſich jedoch 
als unausführbar, weil die in den genannten Gebäuden vorhandenen 
Räume nicht ausreichen würden. Auch den urſprünglich gefaßten Plan, 
die Volksſchule nach der Vorſtadt Neugarten zu verlegen, hat die Com⸗ 
miſſion nunmehr aus praktiſchen — ag aufgegeben; ſie hält es für 
nothwendig, die Volksſchule im Innern der Stadt zu belaſſen. Dem 
Wunſche — Commiſſion gemäß beſchloß die Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung in der geſtrigen Sitzung, den Magiſtrat zu erſuchen, die erforder⸗ 
lichen Klaſſenräume bis auf Weiteres miethweiſe zu beſchaffen. Den 
Hausbeſitzern ſollen, um ſie zur Abgabe von Offerten zu bewegen, die be⸗ 
üglich der Räume zu ſtellenden Anforderungen, ſowie die ſonſtigen Be⸗ 
ingungen möglichſt genau bekannt gegeben werden. 


Telegramme. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 


Die Reiſe des Kaiſers. 

Pompeji, 18. Octbr. Die Monarchen trafen um 8%, Uhr, vom 
Unterrichtsminiſter und dem Oberintendanten der Ausgrabungen von 
Alterthümern empfangen, hier ein, beſuchten das Muſeum, in welchem 
der Miniſter dem Kaifer Gypsabgüſſe mehrerer verſchütteten menſch⸗ 
lichen Körper, welche für das Muſeum in Berlin beſtimmt ſind, 
zeigte. Der Kaiſer ſprach ſeinen huldvollſten Dank für die Widmung 
aus. Um 10 Uhr fanden in Gegenwart der Souveräne Ausgra⸗ 
bungen ſtatt, woran ſich der Beſuch des bereits ausgegrabenen 
Stadttheils anſchloß. 


Berlin, 18. Oct. Der Nachmittags 2 Uhr ſtattfindenden Grund⸗ 
ſteinlegung des Mauſoleums Kaiſer Friedrichs werden nur 
die Kaiſerin Auguſta Victoria, die Kaiſerin Friedrich, die hier an⸗ 
weſenden Prinzen und Prinzeſſinnen des Königshauſes, der Kronprinz 
von Griechenland, der Hausminiſter und der Oberpräſident Achenbach 
beiwohnen. Nach den die Feier einleitenden Worten des Geiſtlichen 
wird der Hausminifter die einzige in den Grundſtein einzuſchließende 
Urkunde verleſen. Darauf erfolgen die Legung des Schlußſteins und 
die üblichen 3 Hammerſchläge feitend der Kaiſerin Augufta Victoria 
Namens des Kaiſers, ſodann der Kaiſerin Friedrich für die Kaiſerin 
Auguſta und im eignen Namen, ſchließlich der übrigen hohen Theil⸗ 
nehmer. 

Baden⸗Baden, 18. October. Die Herzogin Hamilton, 
geborene Prinzeſſin von Baden, iſt heut früh geſtorben. 

Wien, 18. October. Der Kaiſer bewilligte dem Geſandten am 
päpſtlichen Hofe Grafen Paar die erbetene Verſetzung in den 
Ruheſtand und verlieh demſelben das Großkreuz des Stefansordens. 

Das „Fremdenblatt“ weiſt energiſch die Agitation der jungcezechi⸗ 
ſchen Organe gegen das Bündniß mit Deutſchland zurück und 
bemerkt, daß auch die altczechiſchen Organe ſchließlich die Verpflichtung 
hätten, gegen ſolch unverantwortliches Treiben ernſtlich und nach⸗ 
drücklich aufzutreten. — Das „Fremdenblatt“ ſchreibt anläßlich des Todes 
des Grafen Robilant, die Nachricht habe in Oeſterreich-Ungarn 
aufrichtiges, ſchmerzliches Bedauern hervorgerufen. Es werde tief be⸗ 
dauert, daß ein ſo edler Charakter, ausgezeichneter Geiſt, verſtändniß⸗ 
voller Freund Oeſterreich-Ungarns und verdienſtvoller Staatsmann fo 
früh aus dem Leben geſchieden. 


2 Breslau, 18. October. [Von der Börse.] Die Börse begann 

n heutigen Verkehr, den Wiener Nachrichten über den günstigen 
‘erlauf der in Pest schwebenden Unterhandlungen entsprechend, in 
fester Haltung. Später trat, vom Rubelmarkte ausgehend, eine schwächere 
Tendenz ein, welche aber schliesslich wieder einer entschieden günstigen 
Stimmung Platz machte. Namentlich waren am Ende österr. Werthe 
und Laurahüttenetien beliebt, während Rubelnoten vernachlässigt 
blieben, Geschäft lebhafter. 

Per ultimo October (Course von 11 bis 12%, Uhr): Oesterr. Credit- 
Actien 1644/,—165 bez., Ungar. Goldrente 84/5 bez., Ungar. Papier- 
rente 76% bez., Vereinigte Königs- und Laurahütte 1311/,—131—131!/, 
bez., Donnersmarckhütte 631/, bez., Oberschles. Eisenbahnbedarf 1103, 
bis 111 bez., Russ. 1880er Anleihe 847/, bez., Russ. 1884er Anleihe 99½ 
bez., Orient-Anleihe II 639,—1/,—3]g bez., Russ. Valuta 217—½—216½ 
bez., Türken 151, bez, Egypter 831,—83 bez, Italiener 96¼ bez. 
Mexikaner 92 bez. 

Nachbörse: günstig. (Course von 1%, Uhr.) Oesterr. Credit- 
Actien 165, Ungar. Goldrente 84%, Vereinigte Königs- und Laura- 
vütte 1313/4, Russ. Valuta 217 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolf's Telegr. Bureau.) 

Berlin, 18. October, 11 Uhr 55 Min. Credit-Actien 164, 40. Dis- 
conto-Commandit —, —, Behauptet. 

Berlin, 18. Oetbr., 12 Uhr 25 Min. Oredit-Actien 164, 10. Staats- 
bahn 105, —. Italiener 10. Laurahütte 131, — 1880er Russen 
85, — Russ. Noten 215, 70, &proe. Ungar. Goldrente 84, 40. 1884er 
Russen 99, 50. Orient-Anleihe 63, 60. Mainzer 108, 10. Disconto- 
Commandit 228, 60, 4proc. Egypter Be i 

Wien, 18. October, 10 Uhr 10 Min, Oesterr. Credit-Actien 312, 40, 
Marknoten 59, 57. &proe. ungar. Goldrente 100, 70. Schwach. 

Wien, 18. October, 11 Uhr 8 Min. Oesterr, Credit-Actien 312. 60. 
Ungar. Credit —, —. Staatsbahn 248,60. Lombarden 106, 25. Galizien 
207, 75. Oesterr. Silberrente —, —. Marknoten 59, 57. 40% ungar, 
Goldrente 100, 95. Ungar. Papierrente 91, 97. Elbethalbahn 195, —. 
Fest. 

Frankfurt a. M., 18. October. Mittag. Credit-Actien 261, 62, 
Staatsbahn 208, 62 Lombarden —, —, Galizier —, —. Ungarische 
Goldrente 84, 40. ter 83, 20. Laura —, —. Still. 

Paris, 18. October, 30% Rente —, —. Neueste Anleihe 1872 
—, —. Italiener —, —. Staatsbahn —, —. 
Egypter —, -—. 

London, 18. October. Gonsols 97, 37, 


Egypter 83, 05. Schön. 1973er Russen 99, —. 


Wien, 18. October. [Schluss-Oourse.] Fest. ; 
ours vom 17. 18, Cours vom 17. 18. 
Credit-Actien.. 312 25 313 — ]Marknoten ........ 59 55 59 62 
St.-Eis.-A.-Cert. 248 60 248 75 spang: Goldrente. 100 65/100 95 
Lomb. Eisenb,. 106 — |106 — ISilberrente 82 25| 82 50 
Galizier 207 50 207 75 London 121 70121 90 
Napoleonsd’or. 9 64 9 661/3 | Ungar. Papierrente, 91 60| 91 85 


Wien, 18. Octbr. Nach Meldung aus Hermannſtadt find die 
öͤſterreichiſch⸗ungariſch⸗rumäniſchen Grenzdifferenzen von den zur Re- 
gulirung beſtellten drei Commiſſionen vollſtändig gehoben worden. 

Peſt, 18. Oetbr. Tisza unterbreitete dem Abgeordnetenhauſe das 
ungariſche Budget für 1889. Die ordentlichen Ausgaben be⸗ 
tragen 328 931877 Gulden, die ordentlichen Einnahmen 340 690 166 
Gulden, der Ueberſchuß des Ordinariums beträgt ſomit 11 758 289 
Gulden. Ferner betragen die tranſitoriſchen Ausgaben 4177 743 
Gulden, die Inveſtitionen 12 794370 Gld., die außerordentlichen 
gemeinſamen Ausgaben 8 670 245 Gld., insgeſammt 25 642 358 
Gulden, die tranſitoriſchen Einnahmen 6561 988 Gulden, das 
Deficit des Extraordinariums ſonach 19 080 370 Gl. Nach Ab- 
zug des Ueberſchuſſes im Ordinarium verbleibt demnach ein Geſammt⸗ 
deficit von 7 322 081 Gld., welches um 5 121 035 Gld. geringer iſt, 
als das pro 1888 präliminirte. : 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Rom, 18. Oct. Vom Vatican wurden alle Biſchoͤfe inſtruirt, 
die Agitation für die Wiederherſtellung der weltlichen Macht des 
Papſtes fortzuſetzen. 

* Paris, 18. October. Die Boulangiſten veranſtalten am 
27. October ein Gaſtmahl von 800 Gedecken, bei welchem Boulanger 
eine große politiſche Rede halten wird. 

Der Deputirte Dreyfuß hatte geſtern ein Degenduell mit La⸗ 
bruyère, Redacteur der Cocarde”, der ihn der Käuflichkeit beſchuldigte. 
Dreyfuß iſt leicht an der Bruſt verwundet. 


Waſſerſtands⸗Telegramme. 
Breslau, 17. October, 12 Uhr Mitt. O.⸗P 5,02 m, U.⸗P. + 1,00 m. 
— 18. October, 12 Uhr Mitt. O.⸗P. 5,08 m, U. -P. ＋ 0,83 m. 
Glogau, 17. Octbr., 5 Uhr Vorm. U.⸗P. 3,22 m. Fällt. 
— 18. Octbr., 7 Uhr Vorm. U.⸗P. 2,9 m. Letzte Nachricht. 


Litterariſches. . 

Handbuch der Orgauiſation und Verwaltung der ſtädtiſchen 
Schuldeputation. Für den praktiſchen Gebrauch bearbeitet von H. 
Staffenhagen, Beigeordn. a. D., Berlin. J. J. Heines Verlag. — 
Den Mitgliedern ſtädtiſcher Schuldeputationen wird das Buch bei der 
Verwaltung ihres Amtes gute Dienſte leiſten, da es dem Verfaſſer, — welcher 
ſelbſt Vorſitzender einer Schuldeputation war — gelungen iſt, durch eine 
ſyſtematiſche Darſtellung der in vielen Blättern zerſtreuten Beſtimmungen 
und Grundſätze, welche die Schulverwaltung regeln, eine klare Ueberſicht 
des Stoffes zu ſchaffen. Auch den Freunden des Volksſchulweſens, den 
Ortsvorſtehern und Localſchulinſpectoren, hauptſächlich aber auch den 
Lebrern ſelbſt können wir das Buch warm empfehlen. B. 


Die Schreibmaterialien und die geſammte Papier⸗Induſtrie. 
Eine Studie von R. Raab. Mit einem Vorwort von Prof. Dr. Daniel 
Sanders. Hamburg und Leipzig. Verlag von J. F. Richter. — 
Das Buch iſt nichts weniger als eine trockene, techniſche Darſtellung der 
Fabrikation der Schreibmaterialien und der Bereitung des Papieres; es 
iſt im Gegentheil — wie Sanders ſagt — „der Verfaſſer ein geiſtreicher 
Plauderer, der durch mannigfaltige anmuthige Beimiſchung, Zugaben und 
Zuthaten einen an und für ſich nüchternen Stoff zu würzen und einem 
trockenen und dürren friſchquellendes Leben und Reiz zu verleihen weiß.“ 
Die umfangreiche, wiſſenſchaftliche Arbeit möchten wir aber nicht nur als 
K — ezeichnen; wir finden ſogar die Stellen feuilletoniſtiſcher 
lauderei EÈ 132—135 z. B.) nicht fo gelungen, weil nicht im All⸗ 
gemeinen der Wirklichkeit entſprechend. Das Buch wird jedem Freunde 
des Buches der Erfindungen, jeder Volksbibliothek, den Verfaſſern 
populärer Vorträge, insbeſondere aber auch dem Arzt, welcher ſich mit der 
Schulhygiene beſchäftigt, eine willkommene Gabe ſein. B. 


Die von Otto von Leirner redigirte, im Verlage von Otto Janke 
in Berlin erſcheinende Deutſche NRoman⸗Zeitung beginnt mit dem neuen 
Quartal ihren ſechsundzwanzigſten Jahrgang. Mitten in dem raſch 
wechſelnden litterariſchen Geſchmack des Publikums, in dem Drängen 
unzählig vieler anderer Zeitſchriften, demſelben ſtets Neues, Senſationelles 
bieten zu wollen, ift die Roman⸗Zeitung ruhig unter bewährter ſicherer 
Führung ihre Bahn fortgeſchritten und hat ſich die Schaar ihrer Anhänger 
trotz des großen Wettbewerbes nicht nur erhalten, ſondern ſie vermehrt. 
— Den neuen Jahrgang eröffnet ein Roman von H. Schobert, 
Flecken auf der Ehre“, ein Spiegelbild der modernen Geſellſchaft. 

ſchließt ſich an ein Roman des beliebten Erzählers E. v. Wald⸗Zedt⸗ 
witz, in ariſtokratiſchen Kreiſen ſpielend. Weitere Romane von Hans 
Werder, dem ſo ſchnell beliebt gewordenen Autor von Junker Jürgen, 


Cours- O Blatt. 


Bresiau, 18. October 1888. 


Berlin, 18. Octbr. [Amtliche Schluss-Course.] Fest, 
Eisenbahn-Stamm-Actien, inländische Fonds. — 
Cours vom 17. ı 18. Cours vom 17. | 18. 


108 20 
103 50 


Galiz. Carl-Ludw.-B. 87 70| 87 60 D. Reichs- Anl. 4%, 107 80 


Gotthardt-Bahn .ult. 132 40/131 90] do. do. 


Lübeck-Büchen .... 171 70j172 50 
Mainz-Ludwigshaf. . 108 20108 20 
Mittelmeerbahn ... — —!123 50 
Warschau-Wien.... 179 25180 — 


Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. 
Breslau-Warschau.. 58 70! 58 25 
Ostpreuss. Südbahn. 119 —!119 40 


Bank-Actien. 
Bresl.Discontobank. 110 50 110 30 
do. Wechslerbank. 101 —!101 50 
Deutsche Bank 171 501172 20 
Disc.-Command. ult. 228 50 229 90 
Oest.Cred,-Anst. ult. 163 80165 10 
Schles. Bankverein. 124 —|123 80 


Industrie-Gesellschaften. 
Bismarckhütte ..... 174 50171 70 
Bochum.Gusssthl.ult 180 50181 70 
Brsl. Bierbr. Wiesner — — 
do. Eisenb.Wagenb. 161 — 162 40 
do. Pferdebahn... 136 90!136 50 
do. verein. Oelfabr. 94 50) 94 50 
Cement Giesel..... 160 20/160 30 
Donnersmarckhütte. 63 25 63 50 
Dortm. Union St.-Pr. 91 90 93 90 
Erdmannsdrf. Spinn. 95 50; 96 10 
GörlEis.-Bd. (Lüders) 164 80165 10 
Hofm.Waggonfabrik 151 50155 10 
Kramsta Leinen-Ind. 131 75131 70 
Laurahütte ........ 130 60| 132 10 
Obschl. Chamotte-F. 163 70163 50 

do. Eisb.-Bed. 110 50/111 20 
do. Eisen-Ind. 200 — 204 — 
do. Portl.-Cem. 149 75!149 50 
Oppeln. Portl.-Cemt. 128 
Redenhütte St.-Pr.. 122 —123 50 
do, Oblig... 115 —i115 — 
Schlesischer Cement 221 75223 — 
do. Dampf.-Comp. 133 — 133 20 
do. Feuerversich. 2025 — 
do. Zinkh. St.-Act. 145 70146 — 


do. St.-Pr.-A. 145 70146 — 


Tarnowitzer Act.. 
do. St.-Pr.. 103 — 103 — 


3½% 103 60 
Posener Pfandbr. 4% 101 90101 80 
do. do. 3½% 101 20101 20 
Preuss. 4% cons. Anl. 107 60107 50 
do. 3½% dto. 104 20104 20 
do. Pr.-Anl. de 55 173 20172 90 
do3½ % St.-Schldsch 101 50101 50 
Schl. 3½% Pidbr.L.A 101 80101 80 
do. Rentenbriefe.. 104 90104 80 
Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
Oberschl.3½0% Lit. E. — — 101 50 
do. 4½0% 1879 104 — 104 — 
R.-O.-U.-Bahn 40% II. 
Ausländische Fonds. 
Egypter 4% ᷑ (rn 82 60] 83 
Italienische Rente. 96 — 96 40 
Mexikaner 2 92 30 
Oest. 4% Goldrente 92 92 50 
68 40 
68 90 


2 — 


-do, 4¼% Papier. — — 

do. 4½% Silberr. 68 90 

do. 1860er Loose. 119 20/119 10 
Poln. 5%, Pfandbr.. 62 —| 62 — 
do. Liqu.-Pfandbr. 56 —| 55 80 
Rum. 50/,Staats-Obl. 95 30| 95 40 
do. 6% do. do. 106 10 106 50 
Russ. 1880er Anleihe 85 — 85 30 
do. 1884er do. 99 70! 99 SO 
do. 4½B.-Cr.-Pfbr. 90 20| 90 20 
do. 1883er Goldr. 113 90 
do. Orient-Anl. II. 63 50 63 70 
Serb. amort. Rente 82 40 82 40 
Türkische Anleihe 15 10! 15 40 
do. Loose 39 30 39 20 
do. Tabaks-Actien 95 50 95 70 
Ung. 4% Goldrente 84 10| 34 70 
do, Papierrente .. 76 40| 76 80 

Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 167 95167 70 
Russ. Bankn. 100 SR. 216 70/216 80 
Wechsel. s 

Amsterdam 8 T.... 168 50 
London 1 Lstrl.8T. — a 


$ 3 
Paris 100 Fres. 8 
- 167 45 


do. 100 Fl. 166 50 
Warschau 1008R8 216 50 


12 
Be 
T. 167 85 
M. 166 70 
T.216 25 


Pıivat-Discont 3½ % 


unter dem Titel „Circe“, von Otto Franz Genſichen, dem bekannten 
Dichter der „Märchentante“, „Der Madonna!“ betitelt, werden angezeigt, 
ferner Beiträge von Karl Berkow, M. v. Eſchen ꝛc. ꝛc. in Ausſicht geſtellt, 
ſo daß der neue Jahrgang ungewöhnlich reichhaltig ſein wird. Otto von 
Leirners Feuilleton bietet endlich in jeder Nummer eine Fülle inter⸗ 
eſſauter Artikel, Kritiken und Kunſtnotizen. G. 


Nachweiſung der im Deutſchen Reiche geſetzlich geſchützten 
Waarenzeichen. Verlag der P. Stankiewicz'ſchen FR den in 
Berlin. Von diefem im Auftrage des Reichsamts des Innern heraus: 
gegebenen Werk liegt nunmehr der III. Band vor, welcher die 6 Gruppen: 
Textilinduſtrie, Papier und Leder, Holz⸗ und Schnitzſtoffe, Bekleidung und 
Reinigung, Polygraphiſche Gewerbe und Handelsgewerbe enthält. In der 
So — — „Nachweiſung“ durch jährliche Nachträge auf dem Laufenden 
erhalten bleiben. 


Handels-Zeitung. 

W. T. B. Berlin, 18. October. Die Zeichnung auf die Actien der 
Internationalen Bank wurde wegen grosser Ueberzeichnung schon 
Vormittag 11 Uhr geschlossen. 

Posen, 17. Octbr. [Börsenbericht von Lewin Berwin Söhne, 
Getreide- und Produetenbericht.] Wetter: Bewölkt. Die Ge- 
treidezufuhr war am heutigen Wochenmarkt mässig und der Verkehr 
wegen schwacher Zufuhr beschränkt. Die Tendenz für Weizen und 
Roggen blieb eine feste, und konnten beide Cerealien eine kleine 
Preissteigerung erzielen. Laut Ermittelung der Marktcommission wur« 
den per 100 Kilogramm folgende Preise notirt: Weizen 18,10—17,30 bis 
16,50 Mark, Roggen 15,20—14,50—14,10 M., Gerste 13,60—12,40 Mark, 
Hafer 13,80—13,30—12,70 M., Kartoffeln 3,40—2,80 Mark. 

—ck.— Berliner Bericht über Kartofelfabrikate und Welzenstärke 
vom 10. bis 17. October. Die Berichte über die Kartoffelernte lauteten 
in dieser Woche aus manchen Districten erheblich ungünstiger, und 
gingen die Preise der Fabrikkartoffeln in Folge dessen höher. In Ver- 
bindung damit, sowie mit der stärkeren Nachfrage des Inlandes haben 
sich auch für Kartoffelstärke uud Mehl um 1—2 M. pro Sack höhere 
Preise herausgebildet. Feuchte Kartoffelstärke, immer noch knapp, ist 
im gleichen Verhältnisse gestiegen. Für Zucker und Syrup mussten 
die Fabriken wieder demgemäss ihre Forderungen heraufsetzen. 
— Wir notiren: Kartoffelstärke, feuchte, reingewaschene 13,40 M., Ia. 
centrifugirt und auf Horden getrocknet 25 M., per October-December 
24,75 M., do. ohne Centrifuge 24 Mark, IIa. 21—23 Mark, Kartoffel- 
mehl, hochfeines, 26—27 M., Ia. 25,50—26 M., Ila. 22—24 M. Kartoffel- 
syrup, Ia. weiss 25,50 Mark, do. zum Export 26,50 Mark, Ia. gelb 
24 M. Kartoffelzucker, Ia; weiss 26 M., Ia. gelb 24—25 M., per October- 
December 26 Mark. Dextrin, Ia. gelb und weiss 3250—3350 Mark. — 
Weizen- und Reisstärke wurde in gutem Umfange gehandelt. Wir 
notiren: Ja. grossstückige Hallesche, Pasewalker 43—44 Mark, do. klein- 
stückige 37—39 Mark, Schabestärke 32—34 Mark, Reisstückenstärke 
43--44 Mark, Reisstrablenstärke 45—46 Mark, Preise per 100 Kilo frei 
Berlin für Posten nicht unter 10000 Kilo. 

ie — 13. Oct. [Ungarische Allgemeine Creditbank, 
Waarenabtheilung.] Wir hatten Anfangs der Woche noch aus- 
giebigen Regen, sodann aber bei kühlerer Temperatur herrliches Herbst- 
wetter, unter dessen Einflusse die Rapsaaten sich im Allgemeinen ge- 
bessert haben und die Bestellung der Felder flott fortgesetzt werden 
konnte; dennoch ist man von dem Stand der Rapspflanze nur wenig 
befriedigt. Der Verlauf unseres Weizenmarktes war in Folge der starken 
Coursschwankungen auf den amerikanischen Märkten, sowie der mehr 
weniger festen Haltung der europäischen Plätze, ziemlich lebhaft und 
die Stimmung war mit Ausnahme des dritten Markttages, an welchem 
eine vorübergehende Verflauung eintrat, andauernd fest. Das Ausland 
sandte auch diese Woche bedeutendere Kaufsaufträge für Frühjahrs- 
weizen. Das Mehlgeschäft der Mühlen gestaltete sich ebenfalls in be- 
friedigender Weise und dieselben betheiligten sich in hervorragendem 
Maasse am Kaufe effectiven Weizens, von welchem ca. 185000 Meter- 
Centuer zugeführt und an 200000 Meter-Centner abgesetzt worden sind, 
die Preise stellen sieh gegen vergangenen Sonnabend 10—15 Kr. höher 
und notiren wir heute: 79—81 K. Theissweizen 8—8,25 Fl., 78—80 
Kilogramm Banater 7,90—8,15 Fl., 79—80 Kilogramm Bacskaer 
7,95 bis 8,20 Fl., 79—81 Kilogramm P.-Boden 7,80 bis 8,10 Fl. 
Herbstweizen, zu 7,89 Fl. beginnend, erreichte 7,95 Fl., fiel sodann bis 
7,65 Fl, um nach einer neuerlichen Avance bis auf 7,80 Fl. heute 
Mittag 7,78—80 Fl. zu schliessen. Frühjahrsweizen eröffnete zu 8,65 Fl., 
stieg auf 8,76 Fl. und ging sodann bei mehrfachen Schwankungen bis 
8,45 El. zurück und schliesst, nach einer successiven Steigerung bis 
8,65 Fl, heute Mittag 8,62—64 Fl. Roggen gewann 5—10 Kr. im 
Preise, und es sind im Ganzen nur ca. 3000 Metercentner zu 5,20—60 
Fl. je nach Qualität abgesetzt worden. Gerste. Von Futterwaare 
wurden bei schwachen Zuzügen und gleicher Kauflust nur circa 3000 
Metercentner 5—10 Kr. theurer, zu 5,20—85 Fl. je nach Qualität ge- 


le Letzte Course. 

erlin ctober. 10 Min. inglich iginal- 

Depesche der Breslauer Zeitung.] Ruhig. — tS 3 
Cours vom 17. 18. Cours vom 17. 18. 

Oesterr. Credit. ult. 164 37 165 12 Mainz-Ludwigsh.ult. 108 — 108 12 


Dise.- Command. ult. 229 12 229 75 Drtm.Union$t.Pr.ult. 92 12| 93 75 
Berl. Handelsges. ult. 176 25 177 25 | Laurahütte ..... ult. 130 87131 87 
Franzosen ult. 105 — 105 12 | Egypter........ ult. 82 75| 83 25 
Lombarden ult, 45 — 45 12] Italiener ult. 95 87 96 25 
Gallzier ult. 87 50| 87 50 Ungar. Goldrente ult. 84 25 84 75 
Lübeck-Büchen ult. 172 — 172 25 Russ. 1880er Anl. ult. 84 87 85 37 
Mariend.-Mlawkault. 90 — 91 25 Russ. 1884er Anl. ult. 99 50| 99 75 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 125 — 125 50 Russ. II. Orient-A. ult. 63 50 63 50 


Mecklenburger. ult. 157 — 157 75 Russ. Banknoten. ult. 216 75216 25 


Producten-Börse. 

Berlin, 18. October, 12 Uhr 25 Minuten. [Anfan gs-Course.] 
Weizen (gelber) November-Deebr. 187, —, April-Mai 206, —. Roggen 
Noybr.-Decbr. 159, —, April-Mai 165,—. Rüböl October 57, —, April- 
Mai 56, 30. Spiritus 50er November-December 52, 20, April-Mai 54, 80. 
Petroleum loco 25, 60. Hafer October 148, —. S 

Berlin, 18. October. [Schlussbericht.] 

Cours vom 17. | 18. Conrs vom 17. 18. 


114 —f 


Weizen. Matter. H Rüböl. Ruhig. 

Novbr.-Decbr. . . 188 —!187 50 October 57 — 56 90 

April-Mai....... 207 2 206 50 April-Mai........ 56 20) 56 40 
Roggen. Matt. 

Octbr.-Novbr..... 159 — 158 50 1 

November-Decbr. 159 25 158 50 Spiritus. Matter. 

April-Mai....... 165 25165 —I do. 70er. . 32 90 32 80 
Hafer. do. 50 r. . 52 70| 52 20 

October 147 50148 — do. Novbr.-Deebr. 52 40 52 20 

Octbr.-Novbr..... 131 501132 — do. April-Mai... 55 — 54 70 

Stetein, 18. October. — Uhr — Min. 

Cours vom 17. 18. Cours vom 17 18 

Weizen. Still. à Rüböl. Behauptet. | 

Noybr.-Deebr, .. . 190 —|189 —| October ......... 56 50) 56 50 

April-Maäi........ 200 — 198 50} April-Mai........ 56 — 56 — 
Roggen. Still. f 

ovbr.-Decbr. ... 156 — 155 — Spiritus. 
April-M ai 160 — 162 5 loco mit 50 Mark 
3 | Consumsteuerbelast. 52 70| 52 45 

Petroleum. loco mit 70 Mark 33 — 32 80 


loco (verzollt) . . 12 75 12 751 Octbr.-Novbr. 70er 32 50 32 50 

Chemnitz, 17. October. [Wochenbericht von Berthold 
Sachs.] Wetter: Regen. Bei stetigen Preisen verlief unsere heutige 
Wochenbörse ziemlich rege und sind einige grössere Posten in Weizen 
und Roggen gehandelt worden. Ich notire: Weizen, russ., roth und 
gelb, 208—216 M., do. sächs., 182 bis 200 Mark, Roggen, preuss. und 
russ. 165—172 Mark, do. sächs. 158—165 Mark, Gerste, Brauwaare, 155 
bis 190 Mark, do. Futterwaare 120—130 Mark, Hafer 150—160 M., Mais, 
einquantin, 150—160 M., Erbsen 140—180 M. Feinste Sorten über Notiz. 
Alles pro 1000 Klgr. netto. Weizenmehl Nr. 00: 30 M., Nr. 0: 28,50 M., 
Nr. I: 26,50 M., Roggenmehl Nr. O: 27 Mark, Nr. I: 26 Mark. Alles pro 
100 Klgr. netto. — Spiritus loco pro 10000 Literprocent mit 70 Mark 
Consumsteuer 34 M., mit 50 M. Consumsteuer 53,70 M. Geld. 

Glasgow, 18. October, 11 Uhr 10 Min. Vorm. Roheisen Mixed 
unmbers warrents 41, 5, 
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handelt. Von feineren Sorten ging Einiges für den Export von guter] Anlehen in den Plan aufgenommen werden wird. Das Zinsenerforderniss 


Theiss- und mittlerer Nordbahnwaare zu 6½ —7¼ Fl. ab. Die Süd- 
bahnprovenienzen waren hingegen der Fiumaner Verb esam en 
wegen unbeachtet. In Hafer hatten wir bedeutendere Schiffs- und 
Bahnzufuhren, die Preise blieben aber gut behauptet, nachdem ausser 
den Consumenten auch die Speculation sich am Einkaufe betheiligten. 
Der Umsatz betrug ca. 6000 Metercentner zu 4,60—5,40 Fl. Herbst- 
hafer schliesst 5,02—04 Fl., Frühjahrshafer 5,66—68 Fl. an heutiger 
‚Mittagsbörse. Mais fand weniger Beachtung in alter Waare seitens 
der Consumenten und es wurden nur ca. 15000 Metercentner zu 5,75 
bis 6,20 Fl. je nach Waare abgesetzt. Mais per Mai-Juni 5,40 Fl. er- 
öffnend, hielt sich zwischen 5,37—42 Fl. und schliesst heute Mittag 
5,37-—-39 Fl. Oelsaaten. Von effectivem Kohlraps wurden blos 200 
Metercentner Ia zu 14,30 Fl. und 200 Metercentner vorjähriger zu 
14 Fl. verkauft. Pro August-September-Lieferungen sind 1000 Meter- 
centner Kohl zu 11̃ Fl. und 1000 Metercentner zu 12 Fl. verschlossen 
worden und bleibt die Notiz 12 und 12½ Fl. 


Ausweise. 
Wien, 18. Oetbr. Die Einnahme der Staatsbahn beträgt 825 119 Fl. 
(Plus 23 702 Fl), die der Südbahn 867517 Fl. (Plus 17 545 Fl). 


© Vom oberschlesischen Eisenmarkte. Der Roheisenbedarf des 
Reviers erhält sich in bisherigem Umfange, so dass die Hochofenwerke 
ihre Production entweder selbst voll aufbrauchen oder à Conto der 
laufenden Lieferungsverträge schlank absetzen. Nach Puddel-Schweiss- 
ofen- und Frischfeuer-Schlacke, die ein werthvolles Beschickungs- 
material der Hochöfen bilden, ist zu guten Preisen lebhafte Nachfrage. 
In den Orten, wo früher Frischfeuer-Eisen-Industrie betrieben wurde, 
wurde die damals werthlose Schlacke zur Ausbesserung von Wegen, 
Ausfüllung von Tümpeln benutzt, und nun veranstaltet man eifrige 
Nachgrabungen nach solchen alten Lägern, da die Hochöfen diese 
Schlacke ihres hohen Eisengehalts wegen besönders gern und in mög- 
lichst grossen Quanten aufkaufen. In Friedenshütte kommt der neu 
gebaute dritte Hochofen in den nächsten Tagen in Betrieb. Der von 
Friedenshütte gepachtete grosse Antonienhütter Ofen bleibt noch bis 
Ende des Jahres im Feuer. In der Stahlindustrie des Reviers herrscht 
angespannteste Thätigkeit, um den hohen fortdauernden Ansprüchen 
an Lieferung von Halbproduct und Fertigfabrikat genügen zu können. 
Der Bedarf an Flusseisen-, Bessemer- und Martinstahl-Knüppel hat einen 
gewaltigen Aufschwung genommen und befindet sich in fortgesetzter 
Steigerung. Im Walzeisengeschäft erhält sich guter Bedarf und reger 
Verkehr, die Werke haben eine für vollen Betrieb ausreichende Ar- 
beitsmenge vorliegen. Auch in Blechen ist der Absatz ein recht be- 
friedigender, namentlich werden Feinbleche in Voraussicht demnächstiger 
Preissteigerung für längere Liefertermine begehrt. Für Drahtfabrikate 
zeigt sich ebenfalls rege Kauflust; die Werke vermeiden indessen noch 
Abschlüsse per Frühjahrslieferung, da die gegenwärtig niedrige Preis- 
lage nur für die diesjährigen, wenig belangreichen Bedarfsposten con- 
vonirt, während für das nächstjährige Geschäft bessere Erlöse ange- 
strebt werden und nach den vorliegenden Aussichten erreichbar sein 
dürften. Sümmtliche maassgebenden Werke dieser Branche sind mit 
Ordres bis December besetzt und haben höhere Versandtziffern als 
voriges Jahr um diese Zeit aufzuweisen. 

Ungarische Geschäfte. Wie mehrfach schon in diesen Blättern 
dargelegt wurde, handelt es sich bei den Wiener und Pester Confe- 
renzen der Rothschild-Gruppe um die Feststellung eines Planes zur 
Convertirung der tilgbaren ungarischen Goldanleihen und der in Papier 
verzinslichen ungarischen Grundentlastungs-Obligationen. In Gold ver- 
zinslich sind die ungarische Eisenbahnanleihe, welche im Jahre 1867 
emittirt wurde und von der gegenwärtig eirca 72 Millionen unverloost 
sein ‚dürften; die 5proc. Anleihe vom Jahre 1871, von der 20 Millionen 
noch eirculiren dürften; die 5proc. Goldanleihe vom Jahre 1872, von 
der noch etwa 39 Millionen im Umlaufe sind; die ungarischen Ost- 
bahn-Obligationen zweiter und dritter Emission im Betrage von 37 
Millionen Gulden, die Gömörer Pfandbriefe im Betrage von 5 Millionen 
und ein Theilbetrag der Investitions-Anleihe im Betrage von fünf 
Millionen Gulden. Insgesammt repräsentiren diese Anlehen einen Be- 
trag von rund 178 Mill. Gulden. Die Grundentlastungs-Obligationen 
circuliren in der Höhe von 170 Millionen Gulden. Die Conversion in 
Gold und Papier umfasst daher einen Betrag von rund 350 Millionen 
Gulden, vorausgesetzt, dass nicht auch noch die Umwandlung anderer 


Courszettel der Breslauer Börse vom 18. October 1888. 


Amtliche Course (Course von 11—123). 


Wechsel-Course vom 17. October. a Au 9 * ute mitia ering. Waare, 
Amsterd. 100 El. 2½ kS. |168,80 B Ausländische Fonds, $ Inlündische zn 8 Actien und I 5 5 3 
d d 2½% 3. 16790 G vorig. Cours. heutiger Cours. Stamm- Prioritäts-Aetien. P gr A F ar 4 
London IL. Strl. 5 h kS. | 20.43 G Oest.Gold-Rent.|& | 92,80 B 92.50 B Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben. eien weisser 1} 90 15 À ne 17130117: 2 el 
do. do. |5 3 M. 20.245 G 8 40 2 bzB 8388 5 Wade % 1 ee heut. Cours. Weisen, gelber 118|— 17180 | 17150 | 17:10 1680 16.40 
4½ KS. 5055 G o. do. AJO. £ r. Woch. St.. 0 14,1 1¼ — 23 g 130 15 — 14801460 
Petersburg. e K8: | — do, do, pki — = tg, = Gente. .. 180 40048480 1312 | 12120 | 11170 
Wien 100 45% 1098 G Gene ans hons |ia Argens je» ina oal ale | in 
Fis . — d 5 1860 => 119.75 5 arien ie wk. 4 — u. r . *. 1 2 
eee F ., ________| Kanadier, pre Her 00% 0100.10 M 
— Cours. heutiger Cours] do. do. kL4 | — B ee bzB Ausländische Eisenbahn-Actien und Prioritäten. feine mittlere ord. Waare. 
D. Reichs-Anl.!4 107.90 bz 107.90 B F Carl:Luàw-B. -I5 jé | = — FA 54 FA 
ào. do. 3½ 103.90 bzB 103,85 b 5 5 2 EF. 1 mbarden 
Pros. cons. Anl. 4 (10% 7 daB 07.75 baB FFF 110,8 Oest. Franz. Stb. n e AEE aie 
Go... i£ do KAAORE Poln. Lig.-Pfäb|& | 55,90à70 bz =| 55,90 ba Bank-Actien. Sommerrübsen... 125 504 — | 3 | — 
E NN do. Pfandbr...|5 62,0 bzB E 62.20 B Bresl. Dscontob.|5 |5 |110,75 bag 110 7532520 Dotter re, —— 228 28228 
do, -Schuldsch.| 3¼ 101,75 0 do. do. Ser. V. 5 — = do. Wechslerb.| 51/a| 4½ 101,00 G 101502 bz Schlaglein ...... 19 — 18 — {17| — 
Pres. Pr.-Anl. 55| 3A — 14.35 bzB Russ. Anl. v. 18800 4 | 85,10B 8 85,09 B D. Reichsb. ) . 5,20 6½ ũ — 25 . b ee 
Bresl.Stdt.-Anl. 4 104.30 B #7 do. do. kl. 4 — g| — Schles. Bankver. 5½ 6 123.6560 b 124,00 B Be. 
Schl: Pfdbr.altl.| 3½ 101.80 B 101,70 B do. do. v.188316 | — ol — do.Bodencred.|6 16 112350 G 123,50 G Breslau, 18. October. [Amtlicher Procuce 
i 2 70460 bzG > 1 1000 Kilogramu 
40. It. G. 2% 108270 520 1101,70460 bzG | do- do. v.1884/5 | 9,25 0 Te |, senen BY E E ul ee anfene Kündigungs- 
0 it. C. 33470 bZ ¿ io. do. 15 a 2 Bö j 4½ Procent. gti ekündi — ry gungs- 
do. Rusticale! 3½ 101.85470 bd |101.70à60 bzG 9 = 2 63.50 @ 6310 G 2 si ua For ER 153,09 Br., October - November 
do. altl.. 4 1102.10 B 10200 bz Italiener 5 96,75 G 96,50 bz Industrie-Papiere, 15300 Br., November - December 153,00 Br., December 
do. Lit. A..|4 102,10 B 102.00 bz Raman St.- Obl. 6 106.80 bz 106,10 G Bresl.Strassenb. 5½ 6 [136,50 bz& [136,50 6 155.00 Br., April-Mai 160,00 Br. 
r au do.amort.Rentel5 | 95,45460 bzB | 9545 bs — — 42 = 2900 0 (per i 
do. Rustic. II. 4. 5 bz 5 x 2 45 * As 0. x Sa = 133. f ctober - November 1 f ovember- 
do. do. 4½ 5 — — — ze Fe 1 conv. 15.30 B v. 15.20 G| 40. Spr.-A.-G.|12 | — 4 — = ecember 127,00 aace } 
do. Lit. C. I. 4 102, 10 B 102,00 bz Er Joos. —| 0.06 B 4000 B do. Börs:-Act.| 51/3 5½ — EN Rüböl (per 100 Kilogramm) still, gekündigt — Centner. 
do. do. 4½ — — e 0 do. Wag enb.-G. 4½ 5 [163,75 B 16% bac ſioco in Quantitäten à 5000 Kilogramm —, per October 
PosenerPfdbr..|4 102.00 B 101,90 bz ser Goldrente 5 — 2 Hofm. Waggon. 24 63.50 B 58,00 Br., Oetbr.-Novbr. 57,00 Br., Novbr.-Decbr. 57,00 Br., 
do. do. 3½ 101, 4040 bzB 101, 20 bad NMerik.- Anleihe. 6 — F Bonne 0 0 63,75 G ey Spiritus (per 100 Liter à 1006) exel. 50 u. 70 Mark Ver 
Centrallandsch.| 3½ — — nn Erdmnsd. A.-G. e — brauchsabgabe, matt, gekündigt — Liter, abgelaufene 
tenbr., Schl. 4 104,90 bzB 104,80 B i E zts-Obli Frankf. Güt.-Eis. 6 | 614] — „ ung ine —, October 51,00 bz. u. Br., 70er 31,30. Gd., 
eier: | o = E. e T e eee e 51,00 bz. u. Br., 700r 31,30 Gd., Noyem 
Schl Pr BE. 9 10470 B % K. 4 10400 B 104.00 B Oppeln, Cement 7 | 27.112950 & 1128,00 G December 51,00 bz. u. Br., April-Mai 52,80 Gd, 708r 83,50 Gu. 
do. de. 3¼ 101.25 B an po 0 Grosch. Cement 7 4111| — 221,50 B Zink (per 50 Kilogr) ohne Umsatz. 
. - do. 1876| 4 104,00 B 104,00 B Cement Giesel| — 10½ 160,00 B u Preise für den 19. October: 
Bypotheken-Pfandbr Oberschl. Lit.D.|4 [104,10 B 104.20 bz 2 TN eil eh Kündigungs-Preise en Rubel 58.00 Mark 
Schl. Bod.-Cred.] 3½ 100,15 bz 105,15 B do. Lit. E.. 3½ 101.50 B 101,50 B = et 00. rn Roggen 153,00, Hafer — u 70 M. Verbrauch 
. ` ; chles. Dpf.-Co. iritus-Kündi i ‚50 u. 70 M. giie 
do. re à 40 % “ 14200 B 40. 4, 6. f lobio B. 0420 ba n A Spirin den 18, October; 30er 51,00, 70er 31,30 Mark, 
s ; = x zer ’ 7 0. Feuervs...; p. St. — p. St. — — 
do, rz. à 100 5 == =. do. do. H. 4 104,10 B 104.20 bz do. Lebenvers 0 * 3% Biss Beim 
ö 0 psi p. St. p. 18. October. Zuekerbörse. 
F RE A Da do. Immobilien 5, 5½ 110 bzG 1% B | Masdeburs, 17. Oct. 18. Oct. 
Buss. Bod Cred. 4½ 90.00 G 9040 etw.beB| 40. 1879. 4/100 25 B 10425 bes babj 40. Leinemind. 0% =. 113190 bs 18 07s Rendement Basis 88 F 
s 2 O. inkh. - aq — = MiRendement Basis 88 pCt. — 1 
c r * do. do. Sur 5 405 — = Nachproducte Basis 75 PO. .... 1300—1400 | 1830014. 
BL bl. T x 5 Br 7 . Gas- A.-G. — — -Rå . RER 
Dunrsmkh. Obl|5 | — = R.-Oder-Ufer ..| 4 |104,00 B 190 5 Siles.(V.ch-Fab)]5 6 112350 @ 1800 B Brod-Rafhnade . . 2 
Henckef’sche do. do. J [104,20 bzB K Laurahütte .. Yə | 51/13160 181% b fGem. Rafinade I.. . . 28,00—28,50 | 2800—28,50 
Krane dene 5 (0g |Z — — — n -fGem. Melis L... 26,75 26,75 
zu f y 55 J., Tendenz am 18. October: Rohsucker schwach behauptet, 
98 5400 505 . 10675 G Oest. W. 100 kl. fl B08 MB 168,10 bzB Bank-Discont 4 pet. Lombard-Zinsfuss 5 pCt. ARaffinirte unverändert. 
T.-Winckl. Obl.|4 [103,00 B 102,99 B Russ. Bankn. 100SR. 218,00 bz 216,25 bz x 
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der Goldanleihen belastet gegenwärtig das ungarische Budget mit rund 
9 Millionen Gulden in Gold. Das Zinsenerforderniss der Grundent- 
lastungs-Obligationen stellt sich auf 7900000 Gulden in Papier. Es 
handelt sich aber bei dieser Operation thatsächlich nicht um eine Con- 
version, deren Zweck eine wesentliche Ersparniss an Zinsen ist. Das 
wichtigste Ziel, welches die ungarische Regierung erreichen will, be- 
steht vielmehr, wie die „N.Fr.Pr.“ constatirt, darin, die Amortisations- 
frist der Anlehen zu erstrecken. Einzelne dieser Anlehen sind nämlich 
schon ziemlich kurzfällig. Es müssen getilgt sein: die Eisenbahn-An- 
lehen bis zum Jahre 1917, die Gömörer Anleihe bis zum Jahre 1913. 
Die Ostbahn-Obligationen haben noch eine lange Laufzeit, denn ihre 
Amortisation endet erst im Jahre 1963. Dagegen muss die Goldanleihe 
vom Jahre 1871 schon im Jahre 1903 getilgt sein. Genau dasselbe ist 
der Fall bei der Goldanleihe vom Jahre 1872. Die Weinzehentanleihe, 
welche vorläufig noch nicht in Combination gezogen wurde, wird im 
Laufe der nächsten zwei Jahre vollständig getilgt werden müssen. Die 
ungarischen Grundentlastungs-Obligationen, welche mit der Verloosungs- 
elausel nicht versehen sind, müssen im Jahre 1897, die Siebenbürgi- 
schen im Jahre 1907, die übrigen im Jahre 1916 amortisirt sein. Das 
Tilgungserforderniss der in Gold und Papier verzinslichen Anleihen 
stellt sich im ungarischen Budget auf nahezu 14 Millionen Gulden, und 
von diesem Erfordernisse entfällt mehr als die Hälfte auf die Grund- 
entlastungs-Obligationen. Würde es möglich sein, einen Umtausch 
dieser Titres derart zu bewerkstelligen, dass der Gläubiger cin neues 
Effect erhält, welches erst in 80 oder 90 Jahren ganz getilgt sein 
müsste, so würde sich die Amortisationslast der ungarischen Regierung 
in den nächsten Decennien wesentlich vermindern, während sich aller- 
dings in Zukunft wieder ein höheres Amortisationserforderniss einstellen 
würde. Es besteht die Absicht, eine 4proc.tilgbare Goldschuld und eine 
4proc. tilgbare Papierschuld zu schaffen. Der Besitzer eines Titres der 
Ungarischen Eisenbahn-Anlehen würde daher, wenn er nicht die baare 
Rückzahlung vorzieht, im Umtausche von dem neuen Titre ein Quantum 
erhalten, dessen Nominale, da es nur mit vier Procent verzinst wird, 
grösser sein müsste, als das gegenwärtige Nominale von 12 Pfund oder 
300 Francs. Der ungarische Staat wird das ganze Nominal-Capital zu 
tilgen haben und somit wird eine Erhöhung des zu amortisirenden 
Betrages eintreten. Man wird den Gläubigern zunächst das Anerbieten 
stellen, die neuen -Titres zu einem festzustellenden Course gegen die 
alten einzutauschen, und der Rest der Anleihe, welcher nach der Con- 
version noch im Umlaute bleibt, wird gekündigt und baar zurückgezahlt 
werden, Der Kernpunkt der ganzen Frage besteht darin, zu welchem 
Course ein amortisables, vierprocentiges Goldeffect und Papiereffect 
heute zu placiren ist. Der ungarische Minister kann nur ein solches 
Nominal-Capital gewähren, dessen Zinsenlast nicht höher ist, als die 
egenwärtige. Andererseits muss für dieses Nominal-Capital ein solcher 
2 zu erzielen sein, dass der Erlös mindestens jene 350 Mill. Guld. 
in Gold und Papier beträgt, welche eventuell baar zurückzuzahlen sind. 
Das ist die Obergrenze und die Untergrenze, bei welcher das Geschäft 
überhaupt zu Stande kommen kann. Eine weitere Frage besteht darin, 
ab die Öperation ausschliesslich auf eine reine Conversion beschränkt 
bleiben wird, oder ob es der ungarischen Regierung darum zu thun 
ist, gleichzeitig aus dem Erlöse der neuen Effecten ein Capital zu 
erhalten, welches zur Bedeckung des nächsten Deficits dienen wird. 
Die Operation würde, falls sie zu Stande kommt, einige Jahre in An- 
spruch nehmen, und es ist noch unentschieden, ob die Emission der in 
Papier verzinslichen Effecten gleichzeitig mit jenen Effecten, die in 
Gold verzinslich sind, vorgenommen werden wird. Die Entscheidung 
über alle diese Fragen wird erst in Pest getroffen werden können, wo 
sich überhaupt zeigen wird, ob eine Verständigung möglich ist oder 
nicht. Gleichzeitig dürften die Verhandlungen über die Regalien- 
Anleihe stattfinden, von der allerdings nur eine Emission von 15 bis 
18 Millionen Gulden in der nächsten Zeit ernsthaft in Erwägung ge- 
zogen werden kann, 


Niclas-Bräu, 
jest Oblauerftraße, 
Eing. Kätzelohle, 


empfiehlt ſeinen Mittagstiſch. 
Jeden Abend bietet dle ie 
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Adreſſen 


ſämmtl. 1 Gutsbeſ. 
u. Pächter, welche in dem Hand⸗ 
buch für die Provinz Schleſien 
aufgeführt ſind, auf gummirtem 
Papier für 7 Mk. 50 Pfg. zu 
haben in der Exped. Herrnſtr. 20. 
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Schönsten grosskörnigen 


Astrach. Caviar, 
besten Ural-Caviar, 


Räucher-Lachs u. Aal, 
Elbinger Neungugen, 
Braunschweiger 


Schlackwurs 
frisch. Pumpernickel, 
Käse aller Art, 


Datteln, Maronen, 
Teltower Rübehen, 
Traub.-Rosinen, Feigen 
empfiehlt die Delicatessenhandlung 


J. Filke, 


Moltkestrasse Nr. 15. 


Familiennachrichten. 

Verlobt: Fräul. Agnes Trebſch, 
Hr. Ing. Johann Rademacher, 
Berlin. Fräul. Marie Struck, 
Hr. Kfm. Emil Groſſer, Goll⸗ 
now— Breslau. 

Verbunden: Hr. Prem.⸗Lieutenant 
Maximilian Kaegler, Fräulein 
Eliſabeth v. Ludwig, Berlin. 
gr Regier. = Baumftr. Philipp 

chrimpff, Frl. Agathe Barf- 
hauſen, Steglitz. Hr. Lt. Hans 
Oelsner, Frl. Elſe v. Redern, 
Krotoſchin. r. Lieut. Georg 
riemel, Frl. Marie Kauer, 
eiſſe—Gr.⸗Pawlowitz i. Mähren. 

Geſtorben: Verw. Fr. Prediger 
Lottine Mertens, geb. Kerſten, 
Berlin. Hr. Major a. D. Otto 
v. Buggenhagen, Buggenhagen. 
Hr. Kgl. Oberförſter Guſtav Frhr. 

v. Schleinitz, Forſthaus Grune⸗ 

wald b. Zehlendorf. Frau Prof. 

Marie brd Berlin. Herr 

Ing. Edward Krahmer, Berlin. 


Feinſten deutſchen 
Chartreuse-Liqueur 


von der Deutſchen Chartreuſe⸗ 
Compagnie, dem franzöſiſchen 
3 re ps e grün 
Mk., 95 3,25 Mk., weiß 
2,75 M. empfiehlt 
Traugott Geppert, 
Kaiſer Wilhelmſtr. 13. 


An gekommene Fremde: 
Hôtel weisser Adler, |Schufter, Kfm., Dresden. Lange, Kfm., n. Fr., Winzig. 
Ohlauerſtr. 10/11. Roſenzweig, Privatier, nebſt Aal, Kfm., Nürnberg. 
Fernſprechſtelle Nr. 201. Tochter, Czernowitz. Baron v. Alvensleben, Berlin. 
Neumann, Stadtr., n. Gem., Hellwig, Kfm., Berlin. Rofenlöcher, Kfm., Dresden. 
Waldenburg.] Winther, Kfm., Zürich. Engelke, Kfm., Cannſtatt. 
Berndt, Bergwerks ⸗Director,] Hermesdorff, Kfm., Düren. Schramm, Kfm., Nürnberg. 
n. Gem., Gottesberg.] Bellmann, Kfm., Berlin. Sachs, Kfm., Hamburg. 
Roͤdenbeck, Buchdruckereibeſ., Häuſeler, Kfm., Leipzig. Klein, Kfm., Nürnberg. 
n. Gem., Waldenburg. | Midas, Kfm., Fürth. Luft, Kfm., Gleiwitz. 
Frl. v. Loͤſch, Langhelwigs ⸗ Hötel du Nord, Krank, Kfm., Frankfurt. 
dorf. Neue Taſchenſtraße Nr. 18. Grundmann, Kfm., Leipzig. 
Frl. Travers, Langhelwigsdorf Fernſprechſtelle Nr. 499. Frl. P. Hoffmann, Lehrerin, 


® 
Echt Aſtrachaner 
Caviar = 


j 


grau und großfärnig, anerkannt 
befte Qualität, verſendet das 
Brutto Pfund incl. Büchſe für 
5,50 Mark (4007 
B. Persieaner 
in Myslowitz, 
Ruſſiſche Cigarretten⸗, Thee⸗ 
und Caviar⸗Niederlage. 
9389 


Starke, Fabrikbeſ., n. Gem., Frhr. v. Falkenhauſen, Oberft- Poſen. 
e Lodz.] Lt. vom gr. Generalſtabe, Frl. E. Hoffmann, Lehrerin, 
Wolff, Fabrikbeſ., Berlin. Berlin. Poſen. 
Tobe renz, Fabrikbeſ., Zerbſt. Cahn, Kfm., nebſt Frau, Stahl, Kfm., Stuttgart. 
Liebe, Kfm., Leipzig. Newyork. Hötel de Rome, 
Eliſabeth Weſeler, Dresden. Fleck, Offizier, nebſt Frau, Albrechtsſtraße Nr. 17. 


Mertens, Kfm., Berlin. 

Wenzel, Stud. jur., Heibel- 

berg. 

Brucker, Kfm., Pforzheim. 
„Heinemanns Hotel 
zur goldenen Gans.“ 

Fernſprechſtelle Nr. 688 

Graf u. Gräfin Dzieduszyeki, 
Kammerherr u. Ntgb., 
Galizien. 

Baron v. Seherr⸗Thoß, Geh. 
Reg.⸗Rath und Rtgb., 
Lorzendorf. 

Frau Commerzienrath Dierig, 

p Oberlangenbielau. 

Director Hillmer, 

Waldenburg. 

Mittelftädt, Langen- 

bielau. 

Weniger, Kfm., Magdeburg. 

Kuper, Kfm., Wageningen. 

Oppenheimer, Kfm., Frank- 

furt a. M. 


Ratibor. Fernſprechſtelle 777. 
Fröhlich, Ober Ingenieur, von Urbanski, Gutsbeſitzer, 
Magdeburg. Kaliſch. 
Zinke, Kfm., Langenbielau. Powoski, dgl. 
Nitzſche, Ing., Bautzen i. S. Trzbybilski, Capt., Sieradz. 
Haggenmacher, Muͤhlenbeſ. Frau Brauereibeſ. Kärger, 
Budapeſt. À Gleiwitz. 
Moßdorf, Rechtsanw., nebft! Hadroffet, Pfarrer, Sternalitz. 
Frau, Erfurt. Hadroſſek, Landw., Sternalitz. 
Schweber, Gr. Lichterfelde. Schilder, Kfm., Wien. 
Barth, Kfm., Höchftätten. Windtuſchka, Kfm., Reichen ⸗ 
Kemme, Fbrkt., Barmen. berg i. Boh 
Jakobſen, Kfm., Berlin. Heine, Kfm., Bremen. 
Irmer, Offizier, Neiſſe. Funke, Kfm., Dresden. 
Komorek, tgl. Reg.⸗Baumſtr., Möller, Kfm., Berlin. 
Königsberg.] Lobinger, dgl. 

Hôtel z. deutschen Hause | Ulmann, Kfm., Bamberg 
Albrechtsſtr. Nr. 22. Schittnig, Kfm., Stettin. 
Rother, Pfarrer. Michalkowitz. Schmidt. Kfm., Hamburg. 
Schäfer, Bergreferendar, Gaffel, Kfm., Frantenſtein. 

Waldenburg. | Dietrich, Kfm., Jauer. 
Shang, Bergreferendar, Schmidt, Kfm., n. Gem., 

Waldenburg. Steinan OS. 
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Frau 


Frau 


Breslau, 18. October. Preise der Cerealien. 
Festsetzungen der städtischen Markt-Notirungs-Commission. 
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